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Jer ſapaniſch wineſiſhe Fertrag

Der dieſer Tage abgeſchloſſene Vertrag zwiſchen der
Großmacht Japan und dem ohnmächtigen Rieſen
reiche China kann den Ausgangspunkt für eine be
deutungsvolle Wendung im fernen Oſten
geben. Fünf Jahre hat es gedauert, bis die im
Frieden von Portsmouth in Ausſicht ge
nommene Verſtändigung über Niederlaſſungen, Eiſen
bahnbauten und Minenrechte in der Mandſchurei
durchgeführt iſt. China hat im allgemeinen die Waffe
der aſiatiſchen Staaten gebraucht, nämlich immer und
immer wieder das anſcheinend erreichte Einverſtändnis
durch Aufwerfung neuer Fragen hinauszuſchieben.
Ein ſolches Land hofft immer auf günſtige
Zwiſchenfälle, es mag auch wohl von anderer
Seite geradezu auf ſolche Verſchleppungstaktik hinge
drängt ſein. Es kann auch nicht geleugnet werden,
daß andere Mächte argwöhniſch über Anzeichen von
etwaigen Verſuchen Japans gewacht haben, die auf
Erlangung einer Obervormundſchaft über China
deuteten. Ganz beſonders mißtrauiſch waren Rußland
und die Vereinigten Staaten. Aber auch England
und die übrigen europäiſchen Mächte wollten unter
allen Umſtänden die offene Tür in Ching er
e und keine japaniſchen Vorrechte aufkommen
laſſen.

Japan iſt klug genug geweſen, in vielen Dingen
nachzugeben, um ſich die gute Geſinnung des anderen

ſichern. Gegen die Ei ibung Koreasind nach de

laut. Japan iſt mit ground fruchtbaren Landes im vollen Gange. Die kraft
voll durchgreifende Hand des Marquis Jto, des tätigſten
aller lebenden japaniſchen Staatsmänner, bringt die
Sache vorwärts.

In ſolchen halbziviliſierten Verhältniſſen ſind die
Landesgrenzen meiſt unſicher. Auf europäiſchen
Karten ſieht man jetzt den nördlich von Korea
mündenden und dort die Grenze gegen das ruſſiſche
Uſſuri Gebiet bildenden Tumenfluß in ſeinem oberen
und mittleren Laufe meiſt als den Grenzfluß zwiſchen
Koreg und der Mandſchurei bezeichnet. Früher nahm
man an, daß Korea ſich über ihn hinaus noch weiter
nach Norden und Weſten erſtreckte. Japan hat ſich
bemüht, dieſes Gebiet zu bekommen, indem es dort
Japaner und Koreaner anſiedelte. Nun aber hat es
zugeſtimmt, daß der Tumen die Grenze wird. Man
ſagte, daß Japan auf das jetzt preisgegebene Gebiet ſo
viel Wert gelegt habe, weil es Gelegenheit zu einem
Landangriff auf Wladiwoſtok gebe. So mag denn
auch Rußland in Peking gewirkt haben, daß man dort
an dieſem Gebiet feſthielt. In vier Plätzen dieſes
Gebiets gewährt China die Errichtung japaniſcher
Konſulate.

Dagegen hat Japan Erfolge in der Erlangung von
Einfluß auf die mandſchuriſchen Eiſenbahnen davon
getragen. China wünſcht von Kirin aus, das es eben
jetzt mit der mandſchuriſchen (von Rußland erbauten,
früher „ſüdſibiriſch“ genannten) Eiſenbahn verbindet,
eine Eiſenbahn weiter nach Oſten, bis zu dem öſtlich
des Tumen gelegenen koreaniſchen Orte Hoiröng oder
Horiöng herzuſtellen. Tut es das, ſo muß es die
Hälfte des Kapitals von Japan anleihen. Japan wird
damit die Hand in dieſem wichtigen, gegen das ſüd
liche ruſſiſche UſſuriGebiet gelegenen Verkehrsunter
nehmen haben.

Eine andere mandſchuriſche Eiſenbahn ſollte im
Weſten der Provinz, weſtlich des Liao-ho Fluſſes er
richtet werden. Die (früher ruſſiſche) mandſchuriſche
Eiſenbahn bleibt öſtlich von dem genannten Fluß und
berührt ihn bei Tieling. Vor vier Jahren war China
die Verpflichtung eingegangen, keine neue Eiſenbahn

in der Nähe oder parallel zu der mandſchuriſchen Bahn
zu bauen, Indes bedurfte es wegen ſeiner Bahnbauten
in dem benachbarten Petſchili einer Bahn von Shiu
mintung (oder Hſin- Mintung) nach Fakumön (heide
Punkte weſtlich und nordweſtlich von Mukden). Bis
Shiumintung geht bereits die von Peking kommende
kaiſerlich chineſiſche Bahn. Nach dem neuen Vertrag
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darf China dieſe Bahn ohne Zuſtimmung Japans
nicht bauen. Es liegt alſo in der Hand Japans, die
Verbindung des eigentlich chineſiſchen Eiſenbahnnetzes
mit dem mandſchuriſchen, mit Ausnahme der beſtehen
den Küſtenbahn, zu verhindern. Das iſt eine ſehr
weitgehende Beſtimmung. Ferner erkennt noch China
die Bahn von Liutſchan (an der kaiſerlich chineſiſchen
Bahn) nach dem Hafenplatz von Niutſchwang, Yinku
als einen Zweig der mandſchuriſchen an.

Dagegen geſtattet Japan, daß Mukden als Aus
gangspunkt für die Bahn nach Antung (an der Mün-
dung des ſüdkoreaniſchen Grenzfluſſes Yalu) ge
nommen werden darf. Endlich hat Japan durchge
ſetzt, daß es, wenn auch unter Entſchädigung der
früheren Eigentümer, in verſchiedenen Bezirken Berg
werke anlegen darf.

Die beiden Nachbarmächte ſind alſo zu weitgehenden
Verſtändigungen gelangt. Das Hauptkennzeichen iſt,
daß Japan in der chineſiſchen Mandſchurei wichtige
Rechte erlangt hat, wenn auch nicht alle, die es
begehrte.

in der Mandſchurel.

Jn der „Nowoje Wremja“, dem bekannten deutſch
feindlichen Panſlaviſtenblatt, ſtand dieſer Tage fol
gende, von uns bereits kurz erwähnte Mitteilung aus
Charbin

on „Wie verwirrt in Charbin alle Verhältniſſe
Tage, nachdem über dem deutſchen Konſulat in
die deutſche Flagge gehißt worden war, hatte der
Konſul ſchon Gelegenheit, amtlich einzugreifen. Da
gleich den Chineſen ſich auch die Deutſchen
weigern, ſtädtiſche Abgaben zu zahlen, ſo
beſchlagnahmte die Polizei das Sigentum
deutſcher Kaufleute und verſiegelte unter
anderem auch das Magazin von Heitmann und Auer
hammer, die ſich ſofort bei ihrem Konſul, Dr. Dau
miller, beſchwerten. Dieſer erſchien auch ſofort in
dem Geſchäftshaus der Firma, entfernte eigenhändig
die offiziellen Stiegelin Gegenwart der ruſſi
ſchen Polizei und erklärte das Geſchäft wieder für er
öffnet. Auf den Proteſt des ruſſiſchen Polizeibeamten hin
erwiderte der Konſul, daß er in Charbin keine ruſſiſche
Regierung, wohl aber eine chineſiſche kenne. Falls die
Ruſſen aber den Deutſchen gegenüber Gewalt anwenden
wollten, ſo würde er deutſche Soldaten ſenden, die ſich als
Schildwachen vor dem Geſchäftshaus poſtieren würden. (2)
Er würde im übrigen zunächſt einmal in Erfahrung zu
bringen ſuchen, ob die Kaufleute überhaupt verpflichtet
ſeien, derartige ſtädtiſche Abgaben zu entrichten. Falls ſie
nun wirklich verpflichtet wären, ſolche Abgaben zu leiſten,
und es dennoch nicht freiwillig tun würden, ſo müſſe ſich
die Stadt an ihn, den Konſul, wenden. Man hätte aber
in keinem Falle das Recht mit Umgehung des Konſuls
Repreſſalien gegen deutſche Staatsbürger auszuüben.

Die „Nowoje Wremja“ knüpft hieran natürlich die
üblichen Schimpfereien gegen Deutſchland. Die
deutſche Regierung läßt ſich nunmehr in einem offi
ziöſen Telegramm der „Köln. Ztg.“ über den Zwiſchen
fall wie folgt vernehmen „Die „Nowoje Wremja“
hat in einem Leitartikel den deutſchen Konſul Dau
miller heftig angegriffen, weil er die Pfändung des
Beſitzes deutſcher Kaufleute in Charbin für ungültig
erklärt und die amtlichen Siegel eigenhändig entfernt
haben ſoll. Es handelt ſich dabei um die ſchwierige
Frage, daß Charbin de iure den Chineſen unterſteht,
daß aber de facto dort eine ruſſiſche Gemeindever
waltung eingeführt iſt, die der Bevölkerung und den
Kaufleuten Steuern auferlegt. Die Pfändung der
deutſchen Kaufleute iſt erfolgt, weil ſie ſich weigerten,
dieſe Steuern an die ruſſiſche Gemeindeverwaltung zu
zahlen, und der deutſche Konſul hat dieſe Weigerung
die er offenbar als berechtigt betrachtete, tatkräftig
unterſtützt. So wie der Fall liegt, ſcheint es, daß
man es mit einer Rechtsfrage und nicht mit
einer politiſchen Frage zu tun hat, die voraus
ſichtlich, ohne daß man ihr eine politiſche Tragweite
zu geben braucht, durch Verhandlungen z wiſchen
den beiderſeitigen Regierungen erledigt
werden wird. Vorläufig liegt jedenfalls kein Grund
vor, der Angelegenheit eine größere Bedeutung bei
zulegen.

arbin
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Daß eine übermäßige und ungerechte
Belaſtung des mobilen Kapitals deſſen Aus
wanderung herbeiführen muß, iſt von den Liberalen
aller Schattierungen bei der Beratung der letzten Reichs
finanzreform wie auch ſchon früher oft genug geſagt
worden. Nachdem dieſer Warnungen ungeachtet von
dem konſervativ klerikalen Block neue Börſenſteuern
eingeführt worden ſind, beginnt ſich das Ausland bereits
auf die ihm zufallende Ernte einzurichten. Der Stutt
garter „Beobachter“ entnimmt einem von einer Züricher
Bankfirma in großen Maſſen verbreiteten Zirkular
folgende Sätze: „Die ſcharfe Mehrbelaſtung,
die der Wertverkehr der deutſchen Börſen durch
die Finanzreform erfährt, insbeſondere durch die Er
höhung des Umſatzſtempels und die Einfüh
rung der Talonſteuer dürfte vorausſichtlich zu
einer teilweiſenüberführung der Geſchäfte
an die Auslandsbörſen Veranlaſſung bieten.
Man wird es vorziehen, um die ſtark verteuerten Speſen
zu exſparen, Kauf oder Verkaufsgeſchäfte in Wert
papieren, die gleichzeitig an deu fremden Börſen kotiert
ſind, künftig an einer ſolchen Börſe ausführen zu laſſen.
Dieſe Perſpektive gibt Veranlaſſung, auf die bevorzugte
Stellung hinzuweiſen, dieunſereſchweizeriſchen
Börſenplätze vor den deutſchen voraus
haben. An der Züricher Börſe werden die Umſätze
nur einmal durch den Stempel von 0,10 pro r

rechnet.“

Mit der Auswanderung des Kapitals muß ſich auch
im Jnlande eine Geldknappheit einſtellen. Und dieſe
wiederum hat einen höheren Zinsfuß im Gefolge. Den
höheren Zinsfuß aber muß der Bauer auf dem Lande
ebenſo gut zahlen, als der dem Mittelſtand angehörige
Handwerker. Bauer und Handwerker, die leider noch
oft den Konſervativen nachlaufen, mögen ſich auch
hierfür bei ihren Vertretern im Reichstage bedanken.
Wo blieb auch hier wieder das gerühmte konſervative
„Verantwortlichkeitsgefühl“

t

Bei der Auszahlung der Entſchädigung
an arbeitslos gewordene Tabakarbeiter
verfährt die Behörde, wie aus verſchiedenen Orten ge
meldet wird, außerordentlich bureaukratiſch und lang
ſam. So wird der „Südd. Tabakztg.“ aus Bautzen
geſchrieben „Mehrere Tabakarbeiterinnen machten
am 11. Auguſt an das Hauptſteueramt in Bautzen die
Mitteilung, daß ſie mit 17. oder 15. Auguſt wegen
Mangel an Aufträgen von ihrer bisherigen Arbeits
ſtelle auf unbeſtimmte Zeit entlaſſen worden ſind und
baten vom 15. reſp. vom 17. an um die ihnen aus
S 2a des neuen Tabakſteuergeſetzes zukommende Ent
ſchädigung für die Dauer der Arbeitsloſigkeit. Die
Leute wurden von Schutzleuten beſucht, und wurden
hier und dorthin beſtellt, in jedem Falle über alles
Mögliche und Unmögliche befragt; es wurde ſogar
feſtgeſtellt, daß die Leute für eine andere Arbeit nicht
zu verwenden find, aber trotzdem eine Unter
ſtützung haben die Leute bis heute den 8. September
noch nicht bekommen, Alſo nach vier Wochen eine
Sache noch nicht erledigt, wobei es ſich um eine Unter
ſtützung oder Entſchädigung der Armſten handelt, die
das neue Brot ſofort brauchen, wenn das alte alle iſt.
Nur eine einzige Arbeiterin, die abſolut nichts mehr zu
eſſen hatte, ſoll, wie hinzugefügt wird, aus der Stadt
eine Unterſtützung von Mk. erhalten haben.

Welche Wirkungen die neue Tabakſteuer
auf die beteiligten Kreiſe fortgeſetzt ausübt, zeigt eine
Zuſammenſtellung in der „Südd. Tabakztg.“ Wir
entnehmen ihr: Jn Schwedt wurden bisher im
Zigarrenmachergewerbe rund 400 Perſonen be
ſchäftigt. Von dieſen ſind jetzt bef einer Firma
25 Perſonen gänzlich entlaſſen, bei einer
anderen Firma wurde 37 Perſonen bis auf weiteres



gekündigt. Ob ſie wieder eingeſtellt werden, iſt frag
lich. Eine Firma mit 36 Arbeitern hat die Arbeits
zeit täglich um eine Stunde, eine andere Firma mit
derſelben Arbeiterzahl täglich um zwei Stunden ge
kürzt. Eine ſtaatliche Unterſtützung iſt bisher nicht
erfolgt. Verſchiedene der Entlaſſenen arbeiten am
Bau des Kanals Berlin Stettin, aber nur wenige
ſind imſtande, die ſchwere Arbeit zu verrichten. Die
Folgen der neuen Steuerpolitik machen ſich nun auch
in der Zigarreninduſtrie Oerlinghauſens (Weſt-
falen) bemerkbar. Nachdem bereits in der Bünder
Gegend weit über tauſend Zigarrenarbeiter entlaſſen
ſind, ſehen ſich auch die dortigen Fabrikanten nun
wegen Mangel an Aufträgen gezwungen, ihren
Arbeitern zu kündigen. Von der Kündigung wurden
etwa 50 Perſonen betroffen. Jn Enger (Weſtfalen),
einer reinen Zigarrenarbeiterſtadt, ſind in neun
Fabriken 263 Arbeiter beſchäftigungslos geworden.
Jn Trupps von 30 bis 40 Perſonen ziehen die
Arbeiter von Dorf zu Dorf, um landwirtſchaftliche
Arbeit zu erhalten, doch ohne Erfolg. Die neue
Tabakſteuer zieht auch die ausgedehnte Zigarren-
induſtrie des Kreiſes Witzen hauſen in Mitleiden
ſchaft. Eine der größten dortigen Zigarrenfabriken
hat bereits zwei Zweiggeſchäfte aufgegeben und deren
ſämtliche Arbeiter entlaſſen, weitere Betriebsein
ſchränkungen ſind mit Sicherheit zu erwarten. Bei
dem Bürgermeiſteramt Schwetzingen (Baden)
wurden bisher insgeſamt über 1000 Unterſtützungs
geſuche von Tabakarbeitern eingereicht. Die Stadt
Hockenheim iſt mit mehreren 100 ſolchen Geſuchen be
teiligt. Jn den Zigarrenfäbriken in Elbing und
Bromberg, in denen rund 300 Perſonen beſchäftigt
ſind, wurden gegen 40 Arbeiter entlaſſen. Jn
Hamburg Alkona ſind jetzt infolge der neuen
Tabakſteuer etwa 250 Arbeitsloſe vorhanden über
500 Arbeiter arbeiten bei verkürzter Arbeitszeit, zum
größten Teil nur halbe Tage.

Weitere Betriebseinſtellungen auf längere Zeit
haben infolge der Tabakſteuer in folgenden Orten des
Rheinlands ſtattgefunden: Goch, Dülken,
Rheydt, Rees, wo rund 450 Arbeiter und
Arbeiterinnen betroffen wurden, ferner wird in
Emmerich, Geldern, Kaldenkirchen, Kreuznach
uſw. bei verkürzter Arbeitszeit gearbeitet. Jn
Frankenberg (Sachſen) wurde mehr als 1000
Arbeitern auf acht Tage gekündigt. Jn Halle a. S.
wurde etwa 60 Arbeitern, darunter 35 weiblichen und
zwar auf 2 bis 5 Wochen gekündigt. Jn Froſch
hauſen dürfen 40 Arbeiter und Arbeiterinnen nur
die Hälfte ihrer früheren Wochenproduktion anfertigen,

während dort mehrere Arbeiter entlaſſ en wurden. Jn
Kl.Krotzenburg entließ eine Firma 19 Haus
arbeiterinnen. Zwei andere dortige Firmen laſſen
ſeit Jnkrafttreten der neuen Tabakſteuer nur halbe
Tage arbeiten. Es kommen bei dieſen beiden Firmen
300 Tabagkarbeiter in Betracht, darunter 90 männ
liche. In Schotten hob eine Firma, die ihren Sitz
in Gießen hat, infolge der neuen Tabaklſteuer ihre
Filiale auf und entließ ihre ſämtlichen dort beſchäftigten

Arbeiter. Jn Scharmbeck wurden bis jetzt 70
Zigarrenarbeiter entlaſſen. Jn Oetinghauſen
wurden infolge von durch die Tabakſteuer veranlaßten
Betriebseinſtellungen auf unbeſtimmte Zeit 120
Tabakarbeiter brotlos.

Politische Cebersicht.
Geßterreich Angarn. Weitere öſterreichiſche

Einzellandtage, und zwar die von Böhmen Ober
Sſterreich, Mähren und Kärnten ſind auf den 21. Sep
tember und der Landtag von Krain auf den 23. September
einberufen worden. Der nieder öſterreichiſche
Landtag nahm am Donnerstag, nach einer Meldung der
„Mgd. Ztg. mit allen gegen die fünf ſozialiſtiſchen Stim
men einen Dringlichkeitsantrag an, der die endliche
Beſtätigung des Geſetzes verlangt, das ausſchließlich
Deutſch als Unterrichtsſprache in Niederöſter
reich feſtſetzt. Lueger begründete trotz heftigem Un
wohlſſein ſelbſt den Antrag und erklärte, das Vogelſtraußſpiel
derRegierungſeiunwürdig. Man wolle andere Nationen nicht
kränken, ſei jedoch entſchieden beſtrebt, den deutſchen
Charakter Wiens und Niederöſterreichs zit verteidigen
Das Unterrichtsminiſterium forderte die deutſche
Stadtgemeinde Karbitz bei Außig auf, für die Gr
richtung einer tſchechiſchen Schule Lokalitäten
vereitzuſtellen. Jn den deutſchen Kreiſen Nordböhmens
herrſcht die größte Entrüſtung über dieſe Tſchechiſterungs
maßregel, für die der Unterrichtsminiſter Graf Stuergkh
verantwortlich gemacht wird.

Frankreich. Jn der Budgetkommiſſion derDeputierten kammer wurde der Bericht des Depuütierten

Clsmentel über die Erhöhung der Offiziers-
gehält er beraten. Dieſe Erhöhung würde jährlich etwa
zwölf Millionen Franks erfordern, von denen
6700000 Franks auf die Leutnants und Oberleutnants
entfallen. Die Kommiſſion beſchloß, die Erhöhung
ſtufen weiſe durchzuführen und ſtellte zu dieſem
Zweck in das Budget für 1910 einen Poſten von 3600000
Franks ein, welche ausſchließlich für die Erhöhung der Ge
hälter der Leutnants und Oberleutnants verwendet werden
ſollen. Das Pariſer Zuchtpolizeigericht verurteilte
vier „Camelots du Roy“, welche in ein Vereinslokal der
Republikaniſchen Jugend eingedrungen waren, zu Ge
fängnisſtrafen von 10 Tagen bis zu 3 Monaten ſowie zit
Geldſtrafen. Einer der Camelots rief bei Verkündigung
des Urteils: Nieder mit der Republik! Die Richter ſind
Fälſcher! Es lebe der König!

Rußland. Die Rechte der Duma werden aber
mals eingeſchränkt. Aus Petersburg wird darüber
berichtet: Am Mittwoch wurde eine von Katſer Nikolaus
ſanktionierte Verfügung des Miniſterrats, betreffend den
Artikel 96 der Grundgeſetze veröffentlicht. Jhrzufolge
unterliegen der unmittelbaren Sanktton des
Kaiſers als des oberſten Kriegsherrn alle legis
lativen Fragen hinſichtlich der Organiſation
der Land und Seeſtreitkräfte, ſowie der
Landesverteidigung, ferner die Fragen betreffend
die Armee- und die Flottenverwaltung, inbe-
griffen ſämtliche Verfügungen des Militär und Marine
reſſorts. Falls neue Kredite notwendig werden, ſind
für dieſe Pauſchalſummen auf dem gewöhnlichen
legislativen Wege zu erbitten, wobet detaillierte Angaben
über die Verwendung erſt im Budget einzutragen
ſind. Auf gewöhnlichem legislativem Wege werden die
Gebiete der ſpeziellen Militärgeſetzgebung ausſchließ-
lich ſolcher Fragen erledigt, die eine Abänderung, Er
gänzung oder Abſchaffung der geltenden Geſetze erfordern
öder in den Bereich der legislativen Fragen anderer
Reſſorts gehören. Danach iſt alſo die Duma bezüglich
Heer und Marine zu einer reinen Geldbewilligungsmaſchine
herabgedrückt. Durch die Verfügung kommt übrigens nur
der bereits tatſächlich beſtehende Zuſtand zum beſonderen
Ausdruck. Abſtriche, die die Duma z. B. am Marineetat
vornahm, wurden einfach ignoriert, „Väterchen“ befahl nach
alter abſolutiſtiſcher Manier, daß das Geld verausgabt
würde, und dabei blieb es

England. Jn der geſtrigen Sitzung des Unter
hauſes fragte Dillon (Nationaliſt) den Staatsſekretär
des Außeren Grey, ob er Mitteilung machen könne über
das Datum der Zurückziehung der ruſſiſchen Truppen aus
Nordperſien und ob die ruſſiſchen Truppen in Koswin
Vorbereitungen träfen, um den Winter dort zu verbringen.
Grey erwiderte: Jch kann zu meinen früher gegebenen
Antworten nichts hinzufügen. Jch hoffe, daß Perſien auf
dem Wege zu einem beſſe en Zuſtande der Dinge iſt als
unter dem verfloſſenen Regime, aber ſolange die Dinge ſich
im UÜbergangsſtadium beſinden, iſt es ſchwer, beſtimmte
Mitteilungen darüber zu machen, ob und wann die
dortigen Truppen zurückgezogen werden. Auf die weitere
Frage Dillons, ob der Staatsſekretär irgend welchen
Grund zu der Annahme habe, daß die Ruſſen auch nur im
entfernteſten die Abſicht hätten, das nördliche Perſien zu
räumen, entgegnete Grey: Jch bin der Meinung, daß die
Geſchichte dieſer Ereigniſſe mich ſogar nach Anſicht Dillons
zu ſagen berechtigt. daß die Mitteilungen, die die Ruſſen
ſelbſt über ihre Politik gemacht haben, durchaus Glauben
verdienen

Dänemark. Die Kommiſſion des Landsthings
zur Beratung der Landesverteidigungsvorlage
hat am Mitiwoch ihren Bericht erſtattet. Die Majorität
der Kommiſſion, beſtehend aus 14 Mitgliedern, ſtellte eine
Reihe von Abänderungsanträgen, die vom Kriegsminiſter
gebilligt wurden, darunter die Vermehrung der Kavallerie
und die Erhöhung der Anzahl der Wehrpflichtigen im Ver
hältnis zum Steigen der Bevölkerungszahl.

Spanien. Von der Reaktion in Spanien wird
natürlich die Preſſe beſonders hart betroffen, ſoweit ſie nicht
im Dienſte der ſtockklerikalen Regierung ſteht. Eine Ab
ordnung der liberalen Preſſe iſt darum dieſer Tage
in San Sebaſtian eingetroffen, um beim König eine
Audiens nachzuſuchen. Die Delegierten wollen dem König
die der Uberalen Preſſe vom Miniſter des Jnnern und
ſeinen Organen bereitete ſchwiertge Lage darſtellen. Ste
beſchuldigen dieſe Beamten, daß ſie die Zenſur miß
brauchen und die Wahrheit fälſchen, die kennen zu
lernen das ſpaniſche Volk ein Recht habe Aus Melilla
wird unterm 16. d. M. berichtet. Jn Penon dela Go-
mera blieb heute alles ruhig. Geſtern wurde der Platz
von Eingeborenen beſchoſſen. Als die Beſatzung mit
Granatfeuer antwortete, ſtellten die Mauren das Schießen
um 61/4 Uhr ein, nahmen eine Viertelſtunde ſpäter den
Angriff wieder auf, wurden jedoch nachdrücklich bekämpft
und mußten das Gefecht ſchließlich einſtellen.

Türkei. Nach einer amtlichen Mitteilung der Pforte
meldet der Kommandant des vierten Korps einen ſieg
reichen Kampf im Derſimgebiete mit dem Kurden
ſtamme Haidaranly, der die Flucht ergriff und hundert
Tote zurückließ. Die türkiſchen Truppen ſollen keine Ver
luſte erlitten haben. Jm Kampf gegen die Be
duinen unweit Medina ſollen nach Meldungen türkiſcher
Blätter die türkiſchen Truppen neiſerdings einen Sieg er
fochten haben.

Engliſch JAndien. Zwiſchen Studierenden und
Straßenbahnführern kam es in der letzten Zeit in
Kalkutta wiedersolt zu Tätlichkeiten, die am Dienstag
abend beſonders heftige Formen annahmen. Ein Straßen
bahnſührer wurde von den Studenten vom Wagen auf die
Straße geriſſen und erſtochen. In der Stadt herrſcht Un
ruhe; in den Straßen patrouilliert die Polizei. Am
Mittwoch abend wurde 57 Meilen von Kalkutta auf einen
Perſonenzug eine Bombe geſchleudert. Das
Dach des Poſtwagens wurde abgeriſſen. Perſonen wurden
nicht verletzt.

Aegypten. Ein jungägyptiſcher Kongreß
tagt zurzeit in Genf. Dieſer Kongreß hat das engliſche
Parlament telegraphiſch aufgefordert, dafür zu ſorgen, daß
die britiſche Armee Agypten rättme. England erfülle
damit nur ein von Gladſone gegebenes Verſprechen. Ein
anderes Telegramm wurde an Hilmi Paſcha nach Konſtan
tinopel abgeſandt, in dem dieſer aufgefordert wird, ſeinen
Einfluß auf England aufzubieten und den Abzug der
fremden Armee herbeizuführen. Das in der Verſammlung
anweſende ſozialiſtiſche Parlamentsmitglied Keir Hardte
wurde aufgefordert, die Regierung im Unterhauſe zu be
fragen, wann ſie die Truppen zurückziehen werde.

Marokke. Die inneren Wirren Marokkos
nehmen kein Ende. Kaid El Najem, der von Mulay Hafid
ernannte Gouverneur von Taza, rückt mit 400 Reitern auf
Taza vor. Ein Teil der Stämme von Taza iſt in die Berge
geflohen, weil es Mulay Hafids Autorität nicht aner
kennen will.

Abeſſtnier. Nachdem ſchon der deutſche Berater des
Negus Menelik, Dr. Zintgraff, infolge der verfahrenen
inneren Verhältniſſe hat weichen müſſen, iſt laut einem
Telegramm der „Köln. Zeitung jetzt auch die Stellung des
deutſchen Arztes am Hofe, Dr. Steinkühler, ſchwer bedroht.
Falls auch er aus dem Dienſte des Negus ſcheiden muß,
wird er vorausſichtlich als Geſandſchaftsarzt in Adis Abeba
bleiben, weil dort die Anweſenheit eines deutſchen Arztes
nicht entbehrt werden kann.

Japan. Der japaniſche PremierminiſterKatſura
hielt im Bankierklub zu Tokio eine Rede über die Finanz
lage Japans und ſprach ſich über die finanziellen Aus

ſichten in ſehr zuverſichtlicher Weiſe aus. Er erklärte, eine
Summe, welche 53 Millionen Yen überſchreite, werde zur
Einlöſung der Bonds im laufenden Jahre verwandt
werden. Die engliſch-japaniſche Allianz werde
fortbeſtehen auf der Grundlage der feſteſten Freund
ſchaft. Ferner hob der Premierminiſter die beſtehenden
innigen Beziehungen zwiſchen Japan und den
Vereinigten Staaten hervor und bemerkte bezüglich
der Mißverſtändniſſe zwiſchen Japan und Ching, daß zuviel
Weſens daraus gemacht worden ſei. Er erklärte, die
Differenzen zwiſchen den beiden Ländern ſeien durch gegen
ſeitige Zugeſtändniſſe beigeſegt worden.

M e n t s ch l a m Ge
Berlin, 17. Sept. Der Kaiſer hatte ſich geſtern

früh 4 Uhr mit dem Erzherzog Thronfolger
von Mergentheim über Tauberbiſchofsheim nach der
Höhe nordweſtlich Dienſtadt begeben, wo die Pferde
beſtiegen und das Kaiſermanöver beobachtet wurde.
Der Kaiſer verfolgte im nebeligen Morgengrauen das
überraſchende Vorgehen der bayriſchen 2. Diviſion
(blau) gegen die Vortruppen der 5. bayriſchen
Diviſton (rot) bei Eiersheim. Als hier ſich das Ge
fecht ſchon zuungunſten von Rot entſchieden hatte, ritt
der Kaiſer in die Gegend nordweſtlich von Königs
hofen, wo die bayriſche 12. Jnfanteriebrigade, zu der
das Regiment des Kaiſers gehört, dem von drei
Seiten umfaſſenden Angriff von Blau ausgeſetzt war.
Hierbei wurde durch ſchiedsrichterlichen Spruch die
Brigade außer Gefecht geſetzt. Der Kaiſer ließ die
Regimentsmuſik an die Spitze ſeines 6. Regiments
nehmen und führte es unter den Klängen militäriſcher
Märſche perſönlich aus ſeiner Gefechtsſtellung zurück.
Das Regiment, das ſeit geſtern faſt ununterbrochen
im Kampf geſtanden hatte, auch während der Nacht in
unmittelbarer Berührung mit dem Gegner geblieben
war, machte einen überaus friſchen Eindruck. Hierauf

ritt der Kaiſer zum Standpunkt der Manöverleitung
auf die Höhe nordweſtlich von Schweinberg und ver
folgte das weitere Vorgehen des rechten Flügels von
Blau. Gegen Mittag trat hier infolge der ſtarken
Erſchöpfung dex Angriffstruppen eine gewiſſe Gefechts
pauſe ein, während weiter ſüdlich lebhaft gekämpft
wurde. Der Kaiſer begrüßte die auf dem Gefechtsfeld
anweſenden deutſchen und öſterreichiſchen Fürſtlich
keiten und ſeine ſonſtigen Manövergäſte. Um 3 Uhr
nachmittags kehrte Kaiſer Wilhelm mit dem Erzherzog
Thronfolger nach Mergentheim zurück. Abends gab
der Kaiſer im Feſtſaal des Ruſſiſchen Hofes zu
Würzburg ein Diner zu 69 Gedecken, an dem die
Fürſtlichkeiten und die höheren Offiziere teilnahmen.
Der Vertreter des Kaiſers war Prinz Friedrich L opold.

(GKatſerbeſuch in München.) Das Pro
gramm zum Kaiſerbeſuch in München iſt nunmehr
vollſtändig feſtgeſtellt. Der Kaiſer kommt am 18.
September 8 Uhr 45 Min. vormittags vom Manöver
gelände über Nördlingen und Augsburg im Sonder
zuge nach München und wird vom Prinzregenten mit
den königlichen Prinzen am Hauptbahnhof empfangen.
Er fährt auf dem üblichen Einzugswege zur Reſidenz
und um 11 Uhr vormittags ins Rathaus zur Ent
gegennahme der Goldenen Bürgermedaille, geht dann
zu Fuß nach dem neuen Rathaus und fährt alsdann
zur preußiſchen Geſandtſchaft, wo er dem Regenten
und den älteren bayeriſchen Prinzen, den Spitzen der
Hof, Staats und Stadtbehörden ein Frühſtück gibt,
zu dem auch einige hervorragende Münchener Künſtler
eingeladen ſind. An dieſes Frühſtück ſchließt ſich dann
unmittelbar die Ginweihung derSchackgalerie
an, wozu 200 Einladungen ergangen ſind. Abends
gibt der Regent dem Kaiſer eine Galafamilientafel in
der Reſidenz, wonach der Kaiſer um 10 Uhr nach
Altenburg zum Beſuch des Herzogpaares fährt. Der
Reichskanzler verläßt Berlin am Freitag vormittag
10 Uhr 30 Min., um nach München zu reiſen.

(Dem Senatspräſidenten am Ober
verwaltungsgericht Karuth, und dem Wirkl.
Geh. Oberfinanzrat Dr. Strutz iſt der Charakter als
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat mit dem Range der
Räte erſter Klaſſe verliehen worden.

(Auszeichnung.) Dem bisherigen komman
dierenden General des 7. Armeekorps General der
Kavallerie z. D. von Bernhardi wurde das Groß
kreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub und dem
Hofmarſchall des Prinzen Heinrich von Preußen Vize
admiral à la suite der Marine Freiherrn v. Secken
do rff wurden die Brillanten zum Kronencrden erſter
Klaſſe verliehen.

GeineneuenGeneralfeldmarſchälle.)
Die „Weſerzeitung“ macht darauf aufmerkſam, daß
der Großherzog von Baden und der Erbprinz von
SachſenMeiningen nicht zu Generalfeldmarſchällen
ernannt worden ſind. Beide Fürſten, die General
oberſten ſind, hätten vielmehr nur den Rang als
Generalfeldmarſchall erhalten. Sie ſind damit dem
Generaloberſten Grafen v. Schlieffen gleichgeſtellt, der
ebenfalls den Rang als Generalfeldmarſchall beſitzt.
Sämmtliche anderen preußiſchen Generaloberſten, näm
lich v. Lindequiſt, Edler v. d. Planitz, v. Bock und
Polach, v. Pleſſen und Freiherr v. d. Goltz beſitzen bis
jetzt dieſen Rang nicht. Es iſt nicht ſo leicht, ſich in
den Fineſſen der militäriſchen Rangordnung auszu
kennen. Im übrigen iſt es für die Schlagkraft unſeres

e



Heeres wohl ziemlich gleichgültig, ob ein Generaloberſt
zum Generalfeldmarſchall ernannt wird oder bloß
deſſen Rang erhält.

(Die Reichstagserſatzwahl in Lands
berg a. W. Soldin) findet nach der „Kölniſchen
Zeitung zwiſchen dem 5. und 10. November ſtatt.

(Das Zentrum und das Reich.) Ein
intereſſantes Geſtändnis iſt dem Reichstagsabg. Jrl
Ztr.) entſchlüpft, als er am Sonntag in einer recht
ſchlecht beſuchten Verſammlung des Zentrums
wahlvereins Erding ſprach. Nach der Liberalen
Landtagskorreſpondenz“ hub er ein lautes Klagelied
über die vermeintliche Zurückſetzung der Katholiken in
Deutſchland an und erklärte, daß er für ſeine Perſon
es lieber geſehen hätte, wenn Bayern als
Einzelſtaat beſtehen geblieben wäre. Nur
mit einem ſchweren Seufzer vermochte er der bitteren
Erkenntnis Ausdruck zu verleihen, daß Bayern jetzt
nun doch beim Deutſchen Reiche wäre, daß demnach
alle frommen Wünſche vorgedachter Art zurzeit zweck
los und gegenſtandslos wären.

h Ü“-———S——-—-—

Luftſchiffahrt.
Zum Aufſtieg des Zeppelin 3* und des

„Parſeval 3.
Wie aus Frankfurt gemelder wird, ſtieg „Zeppelin 3“

auch am Donnerstag vormittag um 10 Uhr zu einer Rund
fahrt auf, wieder begleitet von dem Parſevalballon Beide

Luftſchiffe kreuzten über dem Flugplatze und fuhren bald
neben bald hintereinander. Um 11 Uhr 50 Min. landete
„Zeppelin 3“ auf dem Flugplatz, um ſich nach Aufnahme
geladener Gäſte ſofort zu einer neuen Fahrt zu er
heben. „Parſeval 3“, der auf dem Korbplatze glatt
landete, wurde in die Halle zurückgebracht. Die zweite
Rundfahrt verlief gleichfalls glatt. „Zeppelin 3“
landete um 12 Uhr 57 Min. Nach einer anderen
Meldung unternahmen beide Luftſchiffe eine gemeinſame
Fahrt nach Homburg und Bad Nauheim. Auf der Rück
kehr nach Frankfurt fand, wie es heißt, eine Wettfahrt
zwiſchen beiden Konkurrenten ſtatt, in der „Parſeval 3“ als
Sieger hervorgegangen ſein ſoll. Die offizielle Erprobung
der Luftſchiffe aller drei Arten ſoll im Oktober in Köln
ſtattfinden wobei beſonders der neue preußiſche Kriegs
miniſter ſein Jntereſſe daran bekundet haben ſoll, daß voll
ſtändig kriegsmäßige Aufgaben geſtellt werden Dem
Vernehmen nach werden daher die Jnſpektionen der Ver
kehrstruppen u. a. den Luftſchiffern beim Aufſuchen eine
Höhe von 3000 Metern vorſchreiben.

„Z. 3 im Kaiſermanöver.
Donnerstag abend wird „Z. 3“ eine Nacht fahrt

nach Mergentheim antreten, wo er bet dem Kaiſer
manöver Verwendung finden wird. „Z. 3“ ſoll der
roten Partei gegen die blaue Hilfe leiſten, die über Groß 2“
verfügt.

Frankfurt a. M., 16 Sept. „Z. 3“ wird heute Nacht
zwiſchen 11 und 1 Uhr die Fahrt ins Manövergelände nach
Merxgentheim antreten. An der Fahrt werden teilnehmen
der kommandierende General v. Eichhorn, Oberſt Jlſe
und Major v. Tſchudi. Man erwartet, daß Graf
Zeppelin ſein Luftſchiff ſelbſt führen werde.

Drei internationale Ballonwetitfliegen
werden, wie ähnlich im letzten Jahr in Berlin, vom 1. bis
3. Oktober in Zürich ſtattfinden, darunter das große
Gordon-Bennett-Fliegen der Lüfte, wozu Anmel
dungen von neun Nationen mit zwanzig Ballons vor
liegen. Mutmaßlich noch ſtärkere Teilnahme ſteht für die
übrigen Wettfliegen in Ausſicht. Die Wettfliegen haben
einen in jeder Hinſicht internationalen Charakter, es
werden ſich Luftſchiffer der verſchiedenſten Nationalitäten
daran betetligen, und es ſteht zu erwarten, daß faſt alle
Ballons außerhalb der Schweiz landen werden. Die
„Nordd. Allgem. Ztg bringt dies zur Kenntnis und fügt
die Bitte hinzu, daß den etwa im Gebiete des Deutſchen
Reiches landenden Luftſchiffern von der Bevölkerung eine
wohlwollende Aufnahme bereitet werde.

cmqm3232c2czm2TJ S es uVermischtes.
(Gin Gardejäger in den Flammen umge

kommen) Bei Großfeuer auf einem Gehöft bei Reetz in
der Neumark verbrannte ein Mann vom Garde Jäger
bataillon, der dort im Quartier lag.

(Die vulkaniſche Tätigkeit des Veſuvs)
erwacht nach dreijähriger Ruhe wieder. Koloſſale Gas
und Dampfwolken werden aus dem Zentralkrater aus
geſtoßen, in deſſen Nähe Führer heftiges unterirdiſches
Rollen feſtſtellten.

Eine Kanone geſtohlen.) Dieſer Tage wurde
im Petersburger Depot der reitenden Artillerie
Brigade ein Geſchütz geſtohlen. Die einzelnen Teile, die
als altes Eiſen verkauft worden waren, wurden bei einem
Händler aufgefünden. Die Diebe, vier Artilleriſten, wurden
verhaftet. Der ſenſationelle Fall erregt in den Peters
hurger Militärkreiſen großes Aufſehen.

Anzeige. SFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verant wortu ig.

Kirchen- u. Familienngachrichten.
Sonntag den 19. September

(15. nach Trinitatis) predigen:
(Geſammelt wird eine Kollekte für den

Provinzialverband der Frauenhilfe)
Dom. Vorm. “/210 Uhr Diak. Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Fällt aus.

Stadt. Vorm. /210 Uhr Paſtor Scholl
meyer.

Für die liebevollen Beweise der Teilnahme
bei dem so plötzlich erfolgten Hinscheiden
meines teuren Gatten zugleich im Namen aller
Hinterbliebenen herzlichsten Dank.

Magdalena Knietzsoh.

Von Sonnabend den 18 d. M
ab jeden Abend SHünlen-Konyert

Original Italien Künſtler
Enſemhles

Zena ümbris.
Vorm. 11/4 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr Paſtor Werther.

wer teet Vorm. 10 Uhr: Paſtor
vit.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Werther.
Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr Jünglingsverrein.
Katholitſche Kirche

Sonnabend 5 Uhr abends: Beichte.
Sonntag morgens /27 Uhr Beichte.

1728 Uhr: Frühmeſſe.
1/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Gottesdienſt im Kirchſpiel ESpergan.
Spergau. Vorm. 10 Uhr.
Kirchſährendorf. Vorm 8 Uhr.

Donnerstag nachmittag “/21 Uhr
entſchlief nach langen Leiden mein
lieber Mann, der Handelsgärtner s

Martin Michel
im 45 Lebensjahre. Dieſes zeigt

tiefbetrübt an SAlice Michel, ſowie Verwandte.
S. Merſeburg, den 17. September 1909.

Die Beerdigung findet Sonntag
nachmittag 373 Uhr vom Trauerhauſe

Bankhauug riegrich Schultze,
Merſeburg.

Gtegrüncdet IS62.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulnnteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Efnzig ohne Konkurrenz

Trehnitz
Sonntag den 19 September

BErntedamkfest,
von nachmittags 3 Uhr ab Tanzmuſik,
wozit freundlichſt einladet Heyer

Braunsdorf
Sonntag den 19 d. M. zu meinem

Ernte-Dankfeſt
on nachmittags 3 Uhr an Ballmuſik, wo
zu freundlichſt einladet

Müller.
Sonnabend

Sohlachtefest,
nachmittags friſche Wurſt,

prima Pökelknochen
und neuen Sanerkohl.

Fräedrich Rödel, Halleſcheſtraße 71.
Telefon Nr. 295

Heute Sonnabend
ſt dausſchluchtene Vnſt

gel. Lauüchſtedterſtr.

ſtwirt.

Friedrichſtraße 38 aus ſtatt.

Die Zahrige Ergänzungswahl für die
kirchlichen Gemeindeorgane ſteht bevor
Wahlberechtigt ſind nur die ſelbſtändigen

kauft jederzeit

Ausgeldinnt. 9nnenhonn

Hermann Preseh. Roßmarkt 2.

syeh

empfiehlt

e 1 solltlarkoſen

MHevrtel, Saalſtraße.

Suche für meinen Soon

Lehrſtelle
bei einem tücht. Uhrmacher jetzt oder ſpäter.
Gefl. Offerten mit Bed. unter D 100über 24 Jahre alten Gemeindemitglieder,

die bereits 1 Jahr am Orte wohnen und
ſich in die Wählerliſte haben eintragen

die noch nicht eingetragen ſind, werden ge
beten, die Eintragung bei einem Geiſtlichen
oder einem Mitglied des Gemeinde- Kirchen
rates bewirken zu wollen.

Aferde zum Schlachten
laſſen. Wahlberechtigte Gemeindemitglieder, kanft zu höchſten Preiſen

f. Möblus. Aohſchlächterei.

S Telephon 349.elgrube 5 Sonntag den 19. Und
Der Gemeindekirchenrat von St. Maximi

Werther, P. Mehrere viesjäherge raſſeechte ſchwarze
Minorkahähne

(zur Zucht paſſend) verk. billigſt Entenvplan 3 und Gönner einzuladen
Zwangsvergtelgerung,

Sonnabend den 18. d. M,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hier

Fluſchen Rotwein.
Merſeburg, den 17. September 1909.

200 Stück

Kohl

Zur Kartoffelernte!
2000 Stück Zuckerſäcke a 20 Pf.

1000 Stück Reismehlſäcke a 25 Pf.

ſofort abzugeben

Pulh. Bürger- Scheiben

Gchühengilde.

Montag den
20. September, von nachmiktags 3 Uhr ab,

eAbſchießzen.
Hierzu erlauben wir uns alle Freunde

Sonntag von abends 8 Uhr an
S 8menDas Direktorium

poſtlagernd Bahnhof Teutſchental
e

Lehrling für Mern [910.
Sohn rechtlicher Eltern mit guten Schul

zeugniſſen findet künftiges Oſtern unter
günſtigen Bedingungen Aufnahme als
Lehrling. Gefl. Meldungen unter Vorlage
letzter Schulzeugniſſe und Bücher erbeten.
Gebr. Wiürth, Weißenfelſerſtraße 18.
Contor Vorderhaus Parterre links.

Ein ordentlicher Knecht
per ſofort bei hohem Lohn geſucht. Zu

Getreideſäcke a 30 Pf.

K Göring. Sand 18.
Tauehnätz, Gerichtsvollzieher

zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen. habe.

Näheres Hom 11.

Meiner werten Kundſchaft zur Nachricht
Eine kleine Wohnung an einzelſe Leute daß ich den Werdergarten wieder gepachtet

Empfehle gute
Aepfel und Birnen, ladet

Hiſchdorf.
De Zum Dankfeſt

Sonntag den 19. d. M., von nachmittags
3 Uhr an, Ballmuſik, wozu freundlichſt ein

G Weber.

erfragen bei O. Brendel
Junges Mädchen als

lufwartung
Gotthardtſtraße 40.geſitcht

Junges Mädchen alsMödſſertes Zimmer, auch Bergamottebirnen zum einmachen und

Preis monatlich 12 Mk., ſofort zu beziehen
Rovpnſtraße 8, part.

160000 Mark
in großen und kleinen Poſten ſind zu
günſtig. Zinsfuß, lange unkündbar, auf Häuſer
oder Acker auszuleihen. Off nur von Selbſt
leihern erbeten unt. Nr. 800 hauptpoft

Sonntag den 19. SeptemberKallabaſſe. G. 7 ort
e.

Erntedankfest,Beſtellungen werden auch Friedrich-
ſtraße 16 gern entgegengenommen.

Achtung! Achtung! zu freundlichſt einladet

Alein-Aayna.

von nachmittags 3 Uhr ab Vallmuſik, wo eR. Nöckel.

Aufwartung
zum 1. Oktober d. J. geſucht

gr. Ritterſtr. I2.

Zirka 100 Liter
friſche Steinpilze

lagernd Magdeburg. Rückporto erbeten.
ieingetroffen H. Lehmann, e e

für hochfeine Herrſchaft beiAmme hohem Lohn geſucht.
Pauline Sperling, Berlin,

Steglitzerſtr. 18, pt., Stellenvermittlerin.
Anch Mädchen erhalten guten Dienſt

Vor Ankauf wird gewarnt!
Zwetijähr. belg. braunes Stutfohlen

mit Stern entlauſen. Näheres über Ver
bleib zu richten Crumpa Nr. 16.



Engros- Vertrieb für Merseburg und Umgebung:-

üben

d Volksbibliothek und Leſchabe
e geöffnet Sonntag von 2 b mittags.

S Ubhr,

„Poſeidon“.
Sonntag den 19. September, nachm.

Abschwimmen
in der Sternbergſchen Badeanſtalt.

wird auch Sie veranlassen, Ihr Interesse einem Fabrikat zuzu-
wenden, welches Ihnen einen möglichst vollkommenen Ersatz für
den durch erhöhten Zoll bedeatend verteuerten Bohnenkaffee bietet.

Cafetin,
der coffeinfreie Ersatz für Bohnenkaffee, ist in Bezug auf Ge-
ruch, Geschmack, Varbe und Aroma Bohnenkaffee täuschend
ähnlich und, weil ohne Zasatz von Kaffee,

coffeinfrei,
daher gesund. Zudem ist Cafetin sehr billig: 1 Pfund ausreichend
für 200 Tassen) 50 Pfg. Man erhält Cafetin in Kolonialwaren-
geschäften in Originalpaketen zu 50, 25 und 10 Pfennigen. Die
alleinigen Vabrikanten: P. F. Resag Aktiengesellschaft, Berlin-
Stettin Cöpenick.

Herrmmanm, Halle a. S,

EUnentbehrlich für jedermann ist:

18, 598 Seiten

160,000 Artikel
16,800 Bilder

1626 Tafeln
160 Textbeilagen

840 Karten

Sechste, gänzlieh
neubearbeitete und
vermehrte Auflage

20 Baändoe, sohön in

Halbleder gebun-
den zu je 10 Mark

3

Prospekto Kostenfrol Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wlen

Beſtellungen auf Mehers großes Konverſattions-Lexikon nimmt jederzeit zu bequemen Bezugsbedingungen an die Buchhandlung

von iedrich Stollberg Merſeburg

Aſhren
in allen Dreislagen
ſchon von 2 Mark

an empfiehlt
W. Sehüler,

Ubrmacher, Markt 27.

ff. Sauerkohl
2 Pfd. 15 Pf.

ff. ſaure Gurken
empfiehlt

Fr. A. Sommer, gr Ritterſtr. 1.

Jrden Poſten Futtermöhren
gibt ab Zu erfragen bei

Br. Heinze, GrünwarenHandlung,
Merſeburg, unterm Ratskeller.

Hochzeits Viſiten, Kremſer, Park
und Jagdwagen

in vornehmer Equipierung ſtellt

Goldener Löwe,
Otto Obenauf.

Tel. Nr. 298.
Desgl halte zwei flotte Reitzferde fü

Intereſſenten zur Benutzung bereit.

Merſeburg.
Markt 14.

on Je Roise
z i CDr. med. Richard Wagnoer,

Spezialarzt für Vasen- und
HalsKrankheiten,

Reichskrone,
Meinen verehrten Gäſten und Gönnern, ſowie den ge

ſchätzten Vereinen Merſeburgs zur gefl. Mitteilung, daß ich von
Sonnabend den I8. d. M. ab die Bewirtſchaftung der „Reichs
krone“ in derſelben Weiſe fortführe wie bisher und bitte ich,
mein Unternehmen auch weiter freundlichſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Magdalena Knieitzseh.
Land wirtſchaftliche Winterſchule

zu Merſeburg.

Das Kuratorium

für jede einzelne Person
iſt ein ganz bedeutender Fortſchritt in der Herſtellung meiner Tafelkönigin, da

eine weltere Verherrerung
der ohnehin bis jetzt ſchon alle Erwartungen übertreffenden hochfeinen

Qual tät angezeigt werden kann.
Jnu Jhrem eigenen Jntereſſe liegt es, jetzt einen Verſuch
zu machen, denn Sie können getroſt wie tauſend andere
Familien meine Tafelkönigin als Tafelbutter verwenden.

Zu haben bei

Halle a. S, Marktplatz II.

Carl Siebert, Herseburg, Entenplan 9. Tel. 333

a

Nachdem
Rokruten-Abochiedytänrchen in leuna.

Die ſonſt eingeladenen Gäſte ſind herz
ich willkommen. Der Vorſtand.

Gäſte ſind hierzu freundlichſt einge
laden. Der Vorſtand

100404444444044440444

Creypau.
Sonntag den 19 September ladet zum

Erntedankfeſt,
von nachmittags 3 und abends 8 Uhr ab
Ballmuſik, freundlichſt ein O. Jhbe.

zündorf.
Sonntag den 19. September

Erntedankfest,von nachmittags 3 Uhr ab Tauzmuſik, wo
zu freundlichſt einladet A Conrad

Kaffechans Meuſchau.
Sonntag den 19. September

Erntedankfest,
von nachmittags 3 und abends 8 Uhr an

BRallmusikK,
wozu freundlichſt einladet

K. Steinfelder.
Dleters Restuuranon,

Sonnabend abend Salzknochett.
Krefschmers ſestauratſon.

Sonnabend Salzknochen.

Pension.
Junge Mädchen von auswärts, welche

die Tanzſtunde und anderen Unterricht be
ſuchen ſollen, finden gute Penſion. Näheres

Lindenſtraße 8 II.
Wer erteilt Unterricht

im bürgerlichen KRechnen?
Angebote mit Preisangabe unter A 100
an. die Exped. d Bl. erbeten.

Lehrling
mit guter Schulbildung ſtellt Oſtern 1910
ein. Faul Lütezkendorſ,

Holzhondlung
Einen Mobeltlschler

ſtellen ſofort ein
Meyer Koppmenn, Wilhelmſtr. 6.

Tütiger Agent
für angeſebene

Feuerverſich Geſellſchaft
unter günſtigen Bedingungen geſucht. Gefl.
Offerten erbeten unter A P 1504 an
Rudolf Mosse, Erfurt.

Jüngerer Austräger
zum baldioſten Antritt geſucht.

Friedrich Pouchs Buchhandlung.
Ein Hausbursechne,

der mit Pferden umgehen kann, wird ſo
fort geſucht Gotthardtſtr 27, part.

ſſuſfo zur Schneiderei
geſucht Weinberg 9, vart.

kine ordentliche vanhere Aufwartung

für ſofort geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Hierzu eine Veilage.

Evangl.
Arbeiter-Verein.

Sonntag den 19. Sept. abends
8 Uhr findet unſer

IX. Iahresket
im Saale des Tivoli ſtatt. Feſt
ordnungen wollen unſere Mitglieder
als Einladungen für Freunde beim
Kaſſterer, Herrn Rauch, in Empfang
nehmen. Vereinsabzeichen ſind anzu
legen.

Unſere ſonſtigen Freunde und



Beilage inm „Kerſeburger Correſpondent“.
Hr. 219

Febel und vinger.
Aus Leipzig ſchreibt man uns Als der Abgeordnete

Ledebour in ſeinem Schlußwort zum parlamenta
riſchen Bericht eine ſcharfe Stellung gegen die Erb
ſchaftsfreunde einnahm, mußte er es ſich gefallen laſſen,
daß ihm von den Abgeordneten Frank, David,
v. Vollmar lebhafte Zwiſchenrufe gemacht wurden.
Als er ſich gegen den Vorwurf der Unſinnigkeit und
Unwahrhaftigkeit wehrte, kam es ein paarmal zu er
regten Szenen, die ſich bei zahlreichen „perſönlichen
Bemerkungen“ fortſetzten. Aus dem Perſonenſtreit
aber kam, nach wiederholten Provokationen, eine be
deutſame Erklärung Bebels heraus. Der kranke
Parteiführer hat bekanntlich an der Parlamentsſeſſion
dieſes Sommers keinen Anteil nehmen können und war
ohne Einfluß auf die Parlamentstaktik geweſen. Er
ſtellte jetzt unter dem lebhaften dankenden Beifall der
Parlaments-Opportuniſten feſt, daß er, im Gegenſatz
zu den Singer, Ledebour, Stadthagen u. ſ. f., die Ab
lehnung der Erbſchaftsſteuer bei einer dritten Leſung
„für unrichtig und bedenklich“ gehalten hätte.
Wenn man, da Bebel ſich jetzt von der Politik zurück
ziehen muß, dieſe Rede als eine ſeiner letzten Anſprachen
an die Partei, als ſein Vermächtnis nehmen will, ſo
hat ſie eine große ſymptomiſche Bedeutung.

Es kam nicht zu einer Abſtimmung, die Reviſioniſten
waren jedoch in ihren Reden ſehr ſiegesgewiß, zumal
da auch Leute wie R. Fiſcher, der von der „Miß-
handlung“ Bernſteins durch den „Vorwärts“ ſprach,
ſich zu ihnen ſchlug und Kautsky mit einer armſeligen
Rede arg Schiffbruch erlitt.

Es war klug von der Sozialdemokratie, daß ſie es
mit dem Gericht über die ſchwäbiſchen Hof
gän ger ſein Bewenden haben ließ denn ſie hat ſich
ihre gute agitatoriſche Poſition im Lande an ſich ſchon
dadurch nicht wenig erſchwert, daß ſie ihre Uneinigkeit
in der wichtigſten Frage der inneren Politik ſo ent
hüllen mußte. Dazu noch ein Ketzergericht? Doch
ſo dumm waren ſie diesmal nicht.

Deutschlan de
(Gegen den Staatsſekretär Dern

burg) bringt die agrariſche Deutſche Tagesztg.“ ſei
einiger Zeit Artikel, deren Sinn zweifellos nur der iſt
auf eine Beſeitigung Dernburg hinzuarbeitenSo läßt ſich das Bündlerblatt neuerdings von „ſonſt
gut unterrichteter Seite“ mitteilen, „daß der Staats
ſekretär des Reichskolonialamtes Dernburg nicht nur
einmal, ſondern zweimal beim Reichskanzler
in Hohenfinow geweſen ſein ſoll. Das eine Mal
ſoll es ſich um einen etwas ſeltſamen Brief gehandelt
haben, den Herr Dernburg an eine Eiſenbahnfirma
geſchrieben hat, das andere Mal um die Verſtaatlichung
der Otavibahn, gegen die das Reichsſchatzamt den ent
ſchiedenſten Widerſpruch eingelegt haben ſoll.“
Was haben dieſe Angriffe eigentlich für einen Zweck?
Oder ſind die Agrarier durch den Erfolg ihrer
Miniſterſtürzerei bei dem Fürſten Bülow ſo ſehr in
Geſchmack gekommen, daß ſie es auch bei dem Manne
verſuchen wollen, deſſen Ernennung recht eigentlich
das Werk des früheren Reichskanzlers geweſen iſt

(Ober den Anſiedlungsfondsfür
Poſen und Weſtpreuß en) ſchreibt man: „Durch
die ſeit dem Jahre 1886 zur Förderung deutſcher An
ſiedlungen in Poſen und Weſtpreußen erlaſſenen Ge
ſetze ſind bisher für die eigentliche Beſiedlung
550 Millionen zur Verfügung geſtellt. Wenn nun
kürzlich die Frage einer Neuaufführung des Fonds
erörtert wurde, ſo iſt dabei ein wichtiger Faktor über
ſehen worden, nämlich die Rückeinnahmen des Fonds,
die nach der geſetzlichen Beſtimmung wieder den
Zwecken der Anſiedlung nutzbar gemacht werden.
Dieſe Rückeinnahmen aus Renten und Pachten, aus
dem Verkauf von Waldparzellen, Reſtgütern und
anderen zur Beſiedlung nicht geeigneten Stellen be
liefen ſich nun aber nach der letzten Denkſchrift bis
zum Ende des Jahres 1908 auf rund 156 Millionen
Mark. Nach dem Etat für 1909 ſind wiederum 25
Millionen für das laufende Jahr zu erwarten. Und
wenn man nun annehmen darf, daß der für die eigent
liche Beſiedlung im vorigen Jahre zur Verfügung
geſtellte Fonds bis Ende 1910 verbraucht iſt, dann
würden ſich bis dahin die Rückeinnahmen auf wenigſtens
200 Millionen belaufen. Mit dieſen 200 Millionen
wäre das Anſiedlungsgeſchäft wiederum 4 Jahre fort
zuführen; und in dieſer Zeit kämen weitere 100
Millionen durch Rückeinnahmen ein. Würden auch
dieſe in den beiden folgenden Jahren zu Anſiedlungs
zwecken verwendet, ſo wären dann das heißt Ende
1916 ſeit dem Jahre 1886 im ganzen über 900
Millionen in Anſiedlungen angelegt. Wenn man nun
aber für die ſpätere Beſiedlung aus den eigenen
Einnahmen des Fonds, die dann aber nur aus
Renten beſtehen, einen Jahresbetrag von 25 Millionen

Sonnabend den 18. September 1909

für ausreichend annimmt und einen Ertrag aus dem
inveſtierten Kapital von 2 Proz. zu Grunde legt, ſo
müßte, um dieſe Summe zu erreichen, eine Milliarde
in Anſiedlungen angelegt ſein. Und hinter dieſer
Summe bleibt der bis dahin verwendete Fonds um
höchſtens 100 Millionen zurück.“

(Der Zentrumsabg. Erzberger) hält
Vorſicht für den beſſeren Teil der Tapferkeit. Auf
ſeiner Agitationsreiſe, die er, wie ſchon erwähnt, durch
Süd und Weſtdeutſchland augenblicklich unternimmt,
ſchließt er an „gefährlichen“ Orten die Diskuſſion mit
Gegnern aus. So geſchah es in Frankfurt a. M.
und in Mainz. Dieſe Furcht vor einer Ausſprache
iſt die beſte und zugleich auch die wirkungsvollſte
Kritik der Steuerpolitik des Zentrums. Wie der
„Stuttg. Beobachter“ mitteilt, wird Herr Erzberger in
Stuttgart ganz und gar hinter verſchloſſenen Türen
ſprechen.

(Der Zentrumsabg. Trimborn) hat
jüngſt in Köln die Stellung der Zentrumspartei zur
Reichsfinanzreform zu verteidigen geſucht. Mit welchen
Gründen, das mag man daraus erſehen, daß er ſagte,
die Durchbringung der Erbſchaftsſteuer habe zu
einer Steigerung des politiſchen Einfluſſes des Libe
ralismus führen ſollen. „Jn den Debatten um die
Steuer ſprach man vom Kampf der Weltan
ſchauungen und nach der Beratung fiel aus dem
Munde Baſſermanns das Wort vom Kampf gegen
Rom.“ Die Erbanfallſteuer mit dem Kulturkampf
in Verbindung zu bringen, dieſe Leiſtung iſt, glauben
wir, bisher nicht einmal dem Abg. Erzberger gelungen.

Die Fortgewährung der vollen Branntwein
Liebesgabe von 20 Mk. pro Hektoliter begründete
Abg. Trimborn mit folgendem klaſſiſchen Argument:
„Die ſogenannte Liebesgabe beſteht darin, daß von
dem innerhalb des Kontingents produzierten Spiritus
eine um 20 Mk. geringere Verbrauchsabgabe entrichtet
wird als für den außerhalb des Kontingents gebrannten.

Sie iſt alſo keine bare Herausgabe, ſondern
eine Ermäßigung der Produktionskoſten.“
Gegen den Schluß ſeiner Rede verſicherte dann Abg.
Trimborn noch, „daß in keinem Stadium der Ver
handlungen über die Reichsfinanzreform die Frage, ob
Fürſt Bülow falle oder bleibe, für unſere Entſchließungen
maßgebend geweſen iſt“.

(Gegen das Juriſten- und Papier-
deu tſch) wandte ſich kürzlich ein Erlaß des heſſiſchen
Generalſtaatsanwalts. Der Entwurf der neuen
Strafprozeßordnung zeige, wie einfach, klar und kurz
unſere juriſtiſche Schriftſprache ſich geſtalten laſſe,
wenn man ſie befreie von all den ſchwerfälligen und
geſpreizten Formen, von den vielfach überflüſſigen Bei
worten, mit denen ſie im Lauf der letzten Jahrzehnte
mehr und mehr belaſtet ſei. Es ſolle jeder Beamte
der Staatsanwaltſchaft es ſich zur ſtrengen Regel
machen, einen Gedanken erſt dann niederzuſchreiben,
wenn er dafür die einfachſte, deutlichſte und gefälligſte
Form gefunden habe. „Goldene Worte!“ ſo bemerkt
hierzu Stranz in der „D. Juriſtenztg.“. „Sie gelten
nicht nur für die Beamten der heſſiſchen Staats
anwaltſchaft, an die ſich der Erlaß richtet, ſondern für
die Richter, die Staatsanwälte und die Rechtsanwälte
in allen deutſchen Landen. Jeder von ihnen kann
ſagen: de te fabula naxratur.“

(Aufdie,Polengefahr“ in Oſtpreußen)
wird in oſtdeutſchen Blättern aufmerkſam gemacht.
Vor einigen Wochen bereits hat ein polniſcher Adliger
das Gut Wilhelmstal im Kreiſe Ortelsburg erworben,
und jetzt hat er auch noch das in demſelben Kreiſe ge
legene Gut Waldburg erſtanden. Man fürchtet, daß
danach die Polen mit aller Gewalt in Maſuren feſten
Fuß faſſen wollen.

Volks wirtschaftliches.
über die ſtaatliche Unterſtützung von

Arbeiteranſied lungen ſchreibt man der „Frſ. Ztg.
Nachdem zunächſt für die Provinz Oſtpreußen Arbeiteran
ſiedlungendurchdieKreiskommunalverbände nachbeſtimmten
von den zuſtändigen preußiſchen Miniſterien aufgeſtellten
Grundſätzen mit ſtaatlicher Unterſtützung in die Wege ge
leitet ſind, ſind jetzt auch für derartige Anſiedlungen in
Pommern, SchleswigHolſtein, Hannover, Brandenburg
und in Teilen der Provinz Sachſen ſtaatliche Beihilfen in
Ausſicht geſtellt. Es werden jedoch für jede Anſiedlung
nicht, wie in Oſtpreußen, 800 Mk., ſondern 500 Mk. be
willigt. Der anzuſiedelnde Landarbeiter darf dabei nicht
in Abhängigkeitsverhältnis zu einzelnen Arbeitgebern ge
bracht werden, daß er ſich perſönlich oder wirtſchaftlich unfrei
fühlt. Die Belaſtung des Anſiedlers durch den Erwerb
der Arbeitsſtelle ſoll nicht weſentlich größer ſein als derart,
daß ſie durch den land wirtſchaftlichen Ertrag der Stelle
einſchließlich des anzurechnenden Mietswerts der Wohnung
gedeckt wird. Die Stellen dürfen die Größe von 1,5 Hektar
nicht überſchreiten. Eine dauernde Arbeitsgelegenheit muß
die Vorausſetzung für die Arbeiteranſiedlung ſein. Jn der
Regel ſoll die Anſiedlung in Gemeinden und nur aus
nahmsweiſe in Gutsbezirken erfolgen. Zur Sicherung
nationalpolitiſcher Jntereſſen und zur Erhaltung der Land
arbeiterſtelle iſt ein Wiederkaufsrecht einzutragen. Die

ſtaatlichen Beihilfen fließen in einen bei jedem Kreis zu
bildenden Fonds, der nur für die Zwecke der Arbeiteran
ſiedlungen zur Regelung der öffentlichrechtlichen Ver
hältniſſe verwendet werden darf. Zur Deckung der An
zahlung des Anſiedlers darf der Fonds nicht benutzt
werden. Für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen ſind
beſondere Grundſätze für die Arbeiteranſtedlung in Vor
bereitung.

Der Allgemeine deutſche Knappſchafts
verband hielt am Donnerstag in München unter
Vorſitz des Geh. Bergrats Dr. Weidtmann ſeine General
verſammlung ab. Außer den ſatzuugsgemäß zu er
ledigenden Gegenſtänden wurden u. a. einheitliche Grund
ſätze aufgeſtellt, nach denen bei der ärztlichen Unterſuchung
zur Aufnahme in die Penſionskaſſe verfahren werden ſoll.
Ferner wurde die Frage der Anwendung des Gegenſeitig
keitsvertrages zwiſchen den preußiſchen Knappſchafts
vereinen untereinander geregelt und Stellung zu dem Ent
wurf der Reichsverſicherungsordnung genommen.

Provinz und Amgegend.
FHalle, 17. Sept. Die Hausbeſitzergegen

die neuen Verkehrsſteuern. Der hieſige
Hausbeſitzerverein beſchloß angeſichts der beſonderen
Belaſtung des Hausbeſitzerſtandes durch das Stempel
ſteuergeſetz und die Reichsfinanzgeſetze, die Hausbeſitzer

vereine der Provinz Sachſen zu einem gemein
ſamen Proteſt widerdieFortſetzungſolcher
Steuerpolitik aufzurufen und bei der Berliner
Zentralleitung regelmäßige Maſſenkundgebungen nach
Beiſpiel des Bundes der Landwirte anzuregen.

F. Weißenfels, 17. Sept. Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung wurde eine Samm
lung des Oberbürgermeiſters Wadehn im Betrage
von etwas über 500 Mark für das hier zu errichtende
Waiſenhaus, für das bis jetzt durch etatsmäßige
ſtädtiſche Beiträge 70000 Mk. angeſammelt ſind,
übernommen. Der Fonds ſoll, wie das „W. Tgbl.“
berichtet, zur Ausſteuerung der Waiſen dienen und den
Namen Oberbürgermeiſter WadehnStiftung“ führen.
Jm Anſchluß an die Ubernahme der Stiftung ſprach
Stadtverordneten Vorſteher Kuntze ſein Bedauern
darüber aus, daß Oberbürgermeiſter Wadehn in der
Sitzung nicht zugegen ſei. Er habe das Bedürfnis,
ihm dafür zu danken, daß er die Stadt es nicht habe
entgelten laſſen, daß man ihn nicht wiedergewählt
habe, und daß er in ſo vornehmer Art und Weiſe die
Geſchäfte der Stadt bis zum Schluſſe geführt habe.

FErfurt, 15. Sept. Gerecht oder nicht?
Zwei Bauersfrauen aus der Umgegend einer Mittel

ſtadt im Regierungsbezirk Erfurt wenden ſich in einem
thüringiſchen Blatte mit folgender heiklen Angelegen
heit an die Offentlichkeit: „Gerecht oder nicht? Wenn
bei uns Bauersfrauen unabſichtlicherweiſe an einem
halben Pfund Butter ein Gramm fehlt, kommt der
Marktmeiſter und zerſchneidet uns ſolche. Wenn aber,
wie am Sonnabend, in einer Wirtſchaft die Gläſer
nur hulb voll geſchenkt ſind, kommt niemand, auch die
Polizei nicht, und hilft uns.“ Wer möchte leugnen,
daß die beiden Bauersfrauen da tatſächlich einen zum
Nachdenken anregenden Vergleich anſtellten

F Eilenburg, 17. Sept. Die Verwirklichung
des Eiſenbahn Projektes Bitterfeld Eilenburg
ſteht in Ausſicht. Landesrat Hennike und ein Regie
rungsbaumeiſter von der Regierung zu Merſeburg be
ſichtigten die in Ausſicht genommene Strecke. An der
Beſichtigung nahmen auch die Orts und Gutsvorſteher
aus den intereſſterten Orten teil. Gs iſt beabſichtigt,
die Bahn in der Nähe von Petersrode an die Delitzſch
Bitterfelder Bahn anzuſchließen.

CEöthen, 17. Sept. Jm benachbarten Aken
verſchwand am Dienstag der dortige Verwalter der
Nebenſtelle der Kreisſparkaſſe Calbe a. S., namens
Tag. Da ſofort „Befürchtungen“ laut wurden,
nahmen die benachrichtigten Beamten der Kaſſe eine
Reviſion vor, wobei ſich ein Fehlbetrag von über
15000 Mk. ergab. Da die Spuren des Flüchtigen
nach hier wieſen, wurde alsbald die hieſige Polizei be
nachrichtigt, der es gelang, den Defraudeur geſtern
abend feſtzunehmen. Von der veruntreuten
Summe hatte er nur noch 9 Mk. 20 Pfg. im Beſitz.

Aus der Altmark, 17. Sept. Vor dem
Amtgericht Kalbe a. d. Milde fanden Vernehmungen
einiger Ortsbewohner von Packebuſch ſtatt, nach
deren Beendigung an geſehene Großlandwirte
in Haft genommen wurden. Es handelt ſich
um Vergehen gegen S 175. Die Verhaftungen erregen
in der ganzen Altmark das größte Aufſehen

Schleiz, 17. Sept. Nach einer Bekanntmachung
des Fürſtlichen Landratsamtes kann die Flößerej
auf der Saale oberhalb Kirchhaſel, die dort ſeit
längerer Zeit geſperrt war, ungehindert wieder aus
geübt werden.

FNeugattersleben, 17. Sept. Das 2 Jahre
alte Kind eines Kutſchers fiel beim Spielen in der
Nähe der Conradſchen Mühle ins Waſſer. Ein hin
zukommender Hand werksburſche verſuchte es zu
retten, geriet aber, da er des Schwimmens nicht kundig



war, in den Mühlſtrudel und ſomit ſelbſt in die
größte Lebensgefahr Dies bemerkte der junge
Graf v. Alvensleben kurz entſchloſſen ſprang er
nach und brachte ſowohl den Handwerksburſchen, wie
das Kind, das leider bereits erſtickt war, an Land.
Der erſchöpfte Handwerksburſche fand einſtweilen
Aufnahme in der Fürſorgeanſtalt des Grafen von
Alvensleben

F Ballenſtedt, 17. Sept. Herzog Friedrich von
Anhalt wird morgen früh hier eintreffen und auf dem
hieſigen Schloſſe einige Zeit Aufenthalt nehmen.

Kranichfeld, 17. Sept. Auf eigenartige
Weiſe wurde hier ein kleines Mädchen ſchwer ver
letzt. Während es in der Nacht zum Montag bei
dem ſtarken Gewitter ſanft ſchlief, fuhr ein Blitzſtrahl
durch die Kammer. Nachdem die Flammen gelöſcht
worden waren, bemerkte man, daß eine Hand des
Kindes ſtark verbrannt war.

F Caſſel, 17. Sept. Auf Schacht II der Braun
kohlenzeche Sipperhauſen bei Melſungen gerieten
acht Bergleute durch Waſſereinbruch in
Lebensgefahr. Ein Bergmann wurde getötet
dreiſchwer verletzt, vier konnten gerettet werden.

F Weida, 17. Sept. Hieſige Jnduſtrielle planen
die Errichtung einer Talſperre im Aumatal.
Eine zu Rate gezogene Autorität auf dem Gebiete des
Talſperrenbaues hat gefunden, daß die Vorausſetzungen
für eine ſolche Anlage günſtig ſind. Man hofft,
eine Kraftquelle von etwa 4000 Pferdekräften zu ge

winnen.
F. Gera, 17. September. Eine elfjährige

Mörderin. Als vor acht Wochen die kleine ſieben
Jahre alte Tochter des Landgerichtsdieners
See nach wochenlangem Suchen tot aus der
Elſter gezogen wurde, da glaubte man, daß das Kind
ſelbſt hin eingefallen wäre. Jetzt hat die elf
Jahre alte Schöler eingeſtanden, daß ſie das
Mädchen in die Elſter geſtoßen habe, weil
ſie von ihm geſchimpft worden ſei. Aus Furcht
vor Strafe hat das Mädchen bisher geſchwiegen.
e haben es jetzt zu einem Geſtändnis ver
anlaßt.

F Plauen, 17. Sept. Wie ein hieſiges Blatt
meldet, iſt die 53 jährige Ehefrau des Fabrikhaus
manns Seidel in Netzſchkau von der 77 Mtr. hohen
Göltzſchtalbrücke hinab geſprungen. Der Kopf
der Unglücklichen war total zerſchmettert, der
Leib aufgeplatzt. Die Frau war nervenkrank.

Cokalnach richten.
Merſeburg, den 17 September 1909.
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Rebhuhnjagd. Die meiſten Jäger ſind mit
den Ergebniſſen der Rebhühnerjagd in dieſem Jahre
auch in unſerer Gegend nicht zufrieden. Es iſt der
geringe Beſtand von Völkern vom Herbſte vorigen
Jahres noch durch den ſtrengen Winter dezimiert
worden, weshalb auch der Abſchuß von älteren Tieren
verhältnismäßig gering iſt. Der Preis dieſes leckeren
Geflügels iſt infolgedeſſen auch immerhin hoch, wobei
wohl noch in Rückſicht zu ziehen iſt, daß die erhöhten
Jagdpachten die Preiſe mit angezogen haben.

Eine ſehr verſtändige Verfügung wurde
kürzlich von dem Bürgermeiſter des poſenſchen Städtchens
Frauſtadt erlaſſen. Sie richtete ſich an die ſtädtiſchen Be
amten und hatte folgenden Wortlaut „Ich bringe in Er
innerung, daß jeder, der auf der Behörde zu tun hat, der
Sachlage entſprechend, in Ruhe abzufertigen iſt. Arme
Leute ſind abſolut nicht anders zu behandeln als
andere. Man muß im Gegenteil ſtets berückſichtigen,
daß der Wohlhabende infolge ſeiner Mittel leichter
ſeine Anſprüche verfolgen kann, da er ſich in der
Lage ſieht, ſich einen Rechtsbeiſtand zu nehmen. Es iſt
mir angenehm, wenn die Bevölkerung ohne Ausnahme das
Vertrauen hat, bei der Behörde Schutz und Hilfe zu finden.
Stets muß der Beamte korrekt und höflich verfahren, ab
ſichtlich unangemeſſenes Betragen muß er von harmloſer
Unbeholfenheit, die durch Angſtlichkeit oft geſteigert wird,
wohl zu unkerſcheiden wiſſen. Wahre Geiſtes und Herzens
bildung zeigt ſich nicht in Uberhebung. Ich gebe der feſten
Uberzeugung Ausdrück, ſolange ich das Vergnügen habe,
an der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung zu ſtehen, niemals
derartige Klagen zu hören.“

Eine nachahmenswerte Anregung hat der
Verband der reiſenden Kaufleute Deutſchlands in einer
Broſchüre gegeben, die ſich gegen die Trinkunſitte beim
Abſchluß von Geſchäften wendet, die überall im Reiche,
beſonders aber in Oſtdeutſchland, herrſcht. Der Verband
zeigt in der Schrift, wie durch den Trinkzwang nicht nur
der geſamte Kaufmannsſtand, ſondern auch die Geſamtheit
auf das Empfindlichſte geſchädigt werden. Die Reiſenden
werden in ihren beſten Jahren dahingerafft. Aber
auch die Firmen, für welche die „Saufgeſchäfte“
gemacht werden, ſind im Nachteil, denn ſie
verlieren vorzeitig ihre beſten Vertreter. Durch
Einwirkung auf die reiſenden Kaufleute, auf ihre Firmen,
auf die Kundſchaft ſoll der Unſitte begegnet werden. Es
ſoll aber auch auf die Hoteliers ein Einfluß dahin aus
geübt werden, daß der läſtige Trinkzwang beim Mittageſſen
wegfällt. Unter dem geſchilderten Unfug leiden nicht nur
die Kaufleute, ſondern auch eine ganze Reihe anderer Be
rufe, deren Angehörige ſich zuſammenſchließen ſollten, um
dieſem Ubelſtande abzuhelfen.

Ein Händler mit Abtretern hauſierte am
Freitag in einigen Straßen der inneren Stadt und
bot mit einer zudringlichen Frechheit ſeine übrigens
teure Ware feil, die wirklich ihresgleichen ſucht. Daß
der Burſche den Hausfrauen ſeine Abtreter direkt auf

zwang, indem er dieſe einfach zu Boden warf oder
zwiſchen die Türen klemmte und nun frech den hohen
Preis forderte, ſei nur beiläufig erwähnt. Wir warnen
vor dieſem Subjekt und empfehlen der Polizei, dieſen
Menſchen einmal näher aufs Korn zu nehmen. Viel
leicht kommt er auch einmal an eine falſche Adreſſe
und erhält für ſein freches Benehmen ſeinen wohlver
dienten Lohn ſofort ausgezahlt, ohne daß er ſeine
Ware losgeworden iſt.

Eine für Gaſt- und Schankwirte wichtige
Verfügung hat der Miniſter für Handel und Gewerbe
in Preußen an alle Polizeibehörden gerichtet: Nach einer
für die preußiſche Monarchie gültigen Polizei- Verordnung
über Heilighaltung der Sonntage und Feier
tage dürfen an dem erſten Tage der chriſtlichen Hauptfeſte
(Weihnachten, Oſtern, Pfingſten), am Bußtage und bereits
an den Vorabenden dieſer Tage, ſowie in der ganzen Kar
woche weder öffentliche noch private Tanzmuſiken, Bälle
und ähnliche Luſtbarkeiten veranſtaltet werden. Der Be
griff der „ähnlichen Luſtbarkeiten“ diente bisher den Polizei
behörden vielfach als Handhabe, nicht nur Tanzmuſiken
und Bälle, ſondern faſt alle muſikaliſchen Veranſtaltungen,
ſelbſt Konzerte, Vorſtellungen mit Muſik uſw., an den ge
nannten Tagen zu verbieten. Der Miniſter hat, nach der
„Frankf Ztg.“, die Polizeibehörden nunmehr angewieſen,
die genannte Verordnung ſo auszulegen daß unter „ähn
lichen Luſtbarkeiten“ nur mit Tanz oder Tanzmuſik ver
bundene Veranſtaltungen zu verſtehen ſind

Der Mitteldeutſche Stenotachygraphen-
Bund hielt, wie bereits vor einigen Tagen kurz erwähnt,
am vergangenen Sonntag in Zeitz ſeine 4 Wanderver
ſammlung ab. Die Einleitung erfolgte durch Eröffnüng
einer ſehr gut beſchickten ſtenotachygraphiſchen Ausſtellung,
woran ſich ein Wettſchreiben in den verſchiedenen Ab
teilungen bis zu 300 Silben pro Minute anſchloß. Bei
dieſem Wettſchreiben erhielten aus Merſeburg folgende
Herren je einen Preis: 250 bis 300 Silben Kaufmann
Ewald Lotzing, 160 bis 180 Silben Handſchuhmacher
Richard Zeigermann, 130 bis 150 Silben Kaufmann
Otto Heßler Die Verhandlungen verliefen glatt und
anregend, ſodaß nach einem Spaziergang durch die Stadt
am Abend die Feier des 19. Stiftungstages der Stenotachy
graphen Geſellſchaft Zeitz bei ſtarker Beteiligung in ſeine
Rechte treten konnte. Die Feſtrede hielt Herr Parlaments
ſtenograph Bratengeyer, die mit allgemeinem Beifall
aufgenommen wurde.

Man ſchreibt uns: Zu dem vor einigen Tagen er
ſchienenen Berichte über die 4. Wanderverſammlunng des
Mitteldeutſchen Stenotachygraphen- Bundes

iſt hinzuzufügen, daß dem Berichterſtatter inſofern ein
Verſehen unterlaufen iſt, als Herr Parlamentsſtenograph
Bratengeyer in ſeiner Feſtrede ein Einigungsſtenographte
Syſtem nur auf der Baſis des Syſtems der Stenotachy
graphie für möglich erachtete und nicht auf der Baſis des
Syſtems StolzeSchrey.

Stadttheater in Halle. Nachdem das
Repertoir der erſten Woche dem Schauſpiel gewidmet
war, findet am Sonnabend die erſte Opernvorſtellung
ſtatt. Die Direkton hat die e der Freiſchütz“Jewählt, ein Werk, das ſonſt in keiner Spielgeit auf

dem Plan gefehlt hat, nur ausnahmsweiſe im ver
gangenen Jahre nicht gegeben werden konnte. Für
Sonntag nachmittag iſt eine einmalige Aufführung des
Luſtſpiels, O dieſe Leutnants“ angeſetzt und zwar
als FremdenVorſtellung bei kleinen Preiſen. Der
außerordentliche Erfolg, den dieſes reizende luſtige
Stück hier im vergangenen Frühjahr gehabt hat, machte
es möglich, daß es in der neuen Spielzeit bereits drei
Mal in einer Woche zur Darſtellung gelangen konnte.
Den Hans Joachim ſpielt in dieſer Vorſtellung ein
junger Hallenſer, Herr Becker Sonntag abend geht
als erſte Operettenvorſtellung Leo Falls unverwüſtliche
„Dollarprinzeſſin“ in Szene. Das liebens-
würdige originelle Werk wird faſt durchgängig in der
gleichen Beſetzung wie im letzten Jahre gegeben, neu
für Halle iſt nur Herr Thies als Couclei. Vorbe
ſtellungen ſind rechtzeitig an der Kaſſe erwünſcht.
Montag „Egmont“ mit der Muſik von Beethoven.
Dienstag „Der Freiſchütz“. Mittwoch einmalige,
unbedingt letzte Wiederholung von Emilia Ga
lotti“. Donnerstag Die Walküre“. Freitag
„Die liebe Familie (Luſtſpielnovität)

SterblichkeitsStatiſtik. Die in den unterm
9. September herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin befindliche Zü
ſammenſtellung der während des Monats Juli d. Js.
in den 344 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 und
mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung ge
langten Sterbefälle ergibt, daß in dem gedachten Monate
von je 1000 Einwohnern aufs Jahr berechnet ver
ſtorben ſind: a) Weniger als 15,0 in 181; b) zwiſchen
15,0 und 20,0 in 115; o) zwiſchen 20,1 und 25,0 in
33; ch zwiſchen 25, 1und 30, 0in 13 Orten e) zwiſchen
30,1 und 35,0 in 1 Orten und b) mehr als 35,0 in
1 Orte. Die geringſte Sterblichkeitsziffer hat in dem betr.
Monate 5,5 Stadt Höchſt a. M. in Heſſen Naſſau
und die höchſte Ziffer 35,9 Ort Waldenburg in Schleſien
betragen In den Städten und Orten der Provinz Sachſen
mit 15000 und mehr Einwohnern ſind von je 1000 der
ſelben gleichfalls wie oben aufs Jahr berechnet im
Monat Juli d. Js. verſtorben und zwar: Jn Burg 82
D Aſchersleben 11,3 Quedlinburg 12,3 Mühlhauſen
i. Th. 12,4 Zeitz 15,5 Naumburg 12,6 Halber
ſtadt 13,4 (ohne Ortsfremde 11, Magdeburg 13,7
Wittenberg 14,6 Nordhauſen 14,9 Erfurt 15,0
Weißenfels 15,1 Schönebeck a. E. 15,6 Eisleben 16,8
Staßfurt 17,2 Merſeburg 17,7 Halle 19.9
(ohne Ortsfremde 15,9) Eilenburg 20,4 und in
Stendal 21,2 Perſonen. Die Säuglingsſterblich-
keit war im Monat Juli d. Js. eine beträchtliche, d. h.
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 6 Orten,
dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 87 Orten.
Im ganzen ſcheint ſich der Geſundh eitszuſtand ge
genüber dem Vormonate Juni er. etwas gebeſſert, unter
den Säuglingen jedoch etwas verſchlechtert zu haben.

Aus dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen

AWallendorf, 17. Sept. Zur Richtigſtellung
der geſtrigen Notiz über den Landwirt Mah ler aus
Wegwitz diene folgendes M., der in den fünfziger
Lebensjahren ſtand, verließ am Dienstag abend ſeine
Wohnung, um noch einen Weg zu beſorgen und kehrte
nicht wieder nach Hauſe zurück. Abends gegen 9 Uhr
wurde er noch im Gaſthauſe zu Pretzſch geſehen. Er
entfernte ſich um dieſe Zeit von dort und blieb ſeitdem
verſchwunden. Am andern Morgen fand man eine
Mütze am Schachtteiche in Pretzſch und ſpäter wurde
in dieſem auch der Leichnam des M. entdeckt.
Der Bedauernswerte galt als ein fleißiger und ordent
licher Mann, er hinterläßt eine Frau und zwei erwach
ſene Kinder. Von den Angehörigen wird mir noch
mitgeteilt, daß M. an Schwindelanfällen litt und ein
Unglücksfall als ſehr wahrſcheinlich anzunehmen iſt.
Die Vermögensverhältniſſe der Familie befinden ſich
übrigens in beſter Ordnung und kann von einer finan
ziellen Zerrüttung in dieſem Falle keine Rede ſein.

v. Döllnitz, 17. Sept. Am Donnerstag nach
mittag fand hier die 4. Spezialkonferenz der Ortſchul
inſpektoren und Lehrer des Nordbezirks der Eohorie
Merſeburg Land unter der Leitung des Paſtors
Jache Collenbey ſtatt. Lehrer Neubauer
Döllnitz hielt mit den Kindern der Oberklaſſe eine
Lektion über „Das Telephon“. Hierauf referierte
Paſtor Jache- Collenbey über „Die Schule und
Küſterri zu Collenbey im 16. und 17. Jahrhundert,
ein Beitrag zur Schulchronik

Wetterwarte.
18. Sept. Stellenweiſe aufheiterndes, vielfach noch

trübes, nebliges Wetter mit wenig veränderter Tempe
ratur, nur teilweiſe noch etwas Regen. 19. Sept.
Teils heiteres, teils wolkiges, meiſt trockenes, früh kühles,

am Tage wärmeres Wetter.
n

Citeratur, Kunst unck Clissenschaft.
Der Dichter Julius Wolff beging an dieſem

Donnerstag die Feier ſeines 75. Geburtstages Jm
Jahre 1834 zu Quedlinburg geboren, ſtudierte er in Berlin
Philoſophie und Literaturwiſſenſchaften. Jm Jahre 1869
gründete er die „Harzzeitung“, von deren Redaktion er im
Juli folgenden Jahres zurücktrat, um den Krieg mit
zumachen, in dem er ſich das Eiſerne Kreuz verdiente. Nach
deſſen Beendigung ſiedelte er nach Berlin und ſpäter nach
Charlottenburgüber, um ausſchließlich ſich ſchriftſtelleriſchen
Arbeiten zu widmen. Wolff iſt Vorſitzender der Literariſchen
Geſellſchaft in Berlin und Ehrenbürger von Hameln. Sein

betä beſonders in dem lyriſch
d humt humoriſtiſchen Epos u rDen größten Erfolg hat er mit den zuerſt erſchienen

Werken „Till Eulenſpiegel“ im Jahre 1874, der „Ratten
fänger von Hameln“ 1876 und Der wilde Fäger“ 1877

wir noch „Der Sülfmeiſter“ 1883 Der Raubgraf“ 1884,
„Lurlei“ 1886, „Renata“ 1892, „Das ſchwarze Weib“ 1894,
Die Hohköntgsburg“ 1902. Seine dramattſchen Arbeiten
fanden weniger Anklang. Jm Laufe des Donnerstag
vormittags gingen bei dem Dichter zahlreiche Briefe und
Telegramme ein, die herzliche Glückwünſche aus aller Welt
brachten. Unter den Gratulanten befanden ſich der
Magiſtrat der Stadt Hameln, der Verein Berliner Künſtler,
ferner verſchiedene Künſtler und Schriftſteller, ſo Paul
Lindau, Felix Dahn, Max Pohl, Jultus Stettenheim u. a.

Vermischtes.
(Verleihung des Großadmiralſtabs an den

Prinzen Heinrich.) Gleichzeitig mit der Verleihung
der Großadmiralwürde wurde dem Prinzen Heinrich
vom Kaiſer die Befugnis zur Führung des neugeſchaffenen
Großadmiralſtabs erteilt. Uber dieſen Stab ſind
folgende Beſtimmungen getroffen: Die Großadmirale der
deutſchen Flotte führen an Stelle des von den General
feldmarſchällen geführten großen Feldmarſchallſtabs den
Großadmiralſtab und an Stelle des Jnterimsfeldmarſchall
ſtabs Reitſtock den Jnterimsgroßadmiralſtab in der Form
eines Fernrohrs. Der Großadmiralſtab iſt zu führen
1. bei Paraden, 2. bei Rekrutenvereidtgungen, 3. bei Trauer
feierlichteiten mit militäriſchen Ehrenbezeugungen, 4 bei
den dem Kaiſer und der Kaiſerin und den auswärtigen
Herrſchern zu erweiſenden Ehrenbezeugungen, ſofern große
UÜntform befohlen iſt, 5. bei Denkmalsetnweihungen von
verſtorbenen regierenden Herrſchern, 6. bei Reichstags und
Landtagseröffnungen oder deren Schließung, bei Kirchen
einweihungen, Stapelläufen, Beſuchen fremder Herrſcher an
Bord von Kriegsſchiffen ſowie ähnlichen Feierlichkeiten,
ſofern große Uniform befohlen worden iſt, 7 bei großen
Parolen zur großen Uniform, 8. bet Gratulattons- und
Milirärcouren in großer Uniform. Der Jnterimsgroß-
admtralſtab Fernrohr wird zu allen Dienſten an
Bord und an Land getragen, zu denen der Dienſtanzug-
anzulegen iſt, ſowie bei allen Beſuchen, die fremden Be
fehlshabern abzuſtatten ſind.

Lebendig verbrannt) Einen grauſamen Tod
fand das zweijährige Töchterchen des Zimmermanns
Mewes in Fürſtenwalde bei Berlin. Die Kleine, die
während der Abweſenheit der Mutter allein in ihrem
Bettchen lag, ſpielte mit Streichhölzern, die es von
einem Tiſch genommen hatte. Als die Mutter heimkehrte,
bot ſich ihr ein ſchrecklicher Anblick. Die unglückliche
Mutter erſtickte die Flammen und zog ſich dabet erheb
liche Brandwunden zu. Das Mädchen war aber nicht
mehr am Leben zu erhalten. Bruſt, Kopf und Beine
waren ſo gräßlich zugerichtet, daß wenige Minuten ſpäter
die Kleine von ihren Qualen durch den Tod erlöſt wurde.

(Zuſammengeſtoßen) ſind Donnerstag früh 6 Uhr
auf dem Bahnhof Kottbus beim Rangierdtenſt zwei
Lokomotiven, wodurch die Gleiſe bis 7 Uhr geſperrt
waren. Die Paſſagiere der beiden Perſonenzüge von Halle
bezw. nach Halle mußten an der Unfallſtelle umſteigen und
erlitten 1 Stunde bezw. 45 Minuten Verſpätung.

errungen. Von den übrigen bekannteren Werken nennen
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(Uber eine Schiffskataſtrophe) wird aus
Kapſtadt berichtet: Der Dampfer „King Unhlali“,
von London nach Port Natal, hat in der Nähe von Capepoint
Schiffbruch erlitten. Von den Schiffsbooten, die nach der
Kataſtrophe ausgeſetzt wurden, iſt eins gekentert, die
Jnſaſſen eines anderen ſind von dem Dampfer „Galeka“
der UnionCaſtleLinie hierhier gebracht worden. Das
Schickſal vier weiterer Boote iſt noch un bekannt.

(Zu ſammenſtoß von zwei franzöſiſchen
Torpedobooten.) Bei einer Schießübung mit Torpedos
bei Cherbourg ſtießen Mittwoch abend die Torpedoboote
„230“ und „249“ zuſammen. Dabei wurde jenes leicht am
Vorderſteven beſchädigt, während dieſes ein Leck im Rumpf
oberhalb des Waſſers erhielt. Die Beſatzung kam nicht zu
Schaden.

Grobe Ausſchreitungen böhmiſcher Re
ſerviſten.) Jn Münchengrätz riſſen acht Reſerviſten vom
92 Jnfanterieregiment, darunter ein Unteroffizier, den
Oberſtleutnant Ernſt Faninger aus einer Kutſche und miß
handelten ihn. Sie wurden verhaftet und dem Garniſon
gericht in Thereſienſtadt eingeliefert.

(Zum Bierkrieg in Düſſeldorf.) Die Düſſel
dorfer Gaſtwirte beſchloſſen angeſichts der von den
RheiniſchWeſtfäliſchen Brauereien vorgenommenen Bier
preiserhöhung die Gründung einer Genoſſen-
ſchaftsbrauerei.

(Niederträchtiges Attentat auf einen
Förſter.) Dem ſicheren Tode iſt dieſer Tage der in der
Nähe von Battenberg ſtationterte königl. Förſter Jagemann
zu Oberhunden durch einen Zufall entronnen. Ein nieder
trächtiger Racheakt wurde gegen ihn zur Ausführung
gebracht, weil er in Ausübung ſeines Berufes im Kampfe
mit zwei Wilderern den einen erſchoſſen hatte. Man hatte
ihm nämlich in der Jagdhütte ſeines Reviers von oben
durch den Schornſtein eine Dynamitpatrone ins Ofenrohr
geſteckt in der ſicheren Annahme, daß er beim erſten Feuer
anmachen ſamt der Jagdhütte in die Luft fliegen würde.
Als der Förſter jetzt in der Jagdhütte, um Kaffee zu kochen,
Feuer angezündet hatte, mußte er ſich zu ſeinem Glück ent
fernen, um aus einer in der Nähe befindlichen Quelle
Kaffeewaſſer zu holen. Er war kaum einige Dutzend
Schritte gegangen, als die Dynamitpatrone explodierte
und die ganze Jagdhütte in die Luft flog Wäre die
Dynamitpatrone nur eine Minute früher oder ſpäter zur

Exploſton gekommen, ſo wäre der Beamte in der Tat das
Opfer des oder der Mordbuben geworden.

(Zu dem Bootsunglück bei Helgoland) wird
von dort unter dem 15. d. M. amtlich gemeldet: Der
Schiffer Franz mit dem Bootsmann Broders, Dr.
Löwenthal und Buchhändler Tändker ſegelten geſtern
vormittag um 9 Uhr in ſüdöſtlicher Richtung zum Makrelen
fang. Auf der Rückfahrt beabſichtigten ſie, bei einer Düne
zu landen, um dort zu frühſtücken. Als ſie ſich etwa
60 Meter öſtlich der Südſpitze der Düne befanden, ſahen ſie
ein anderes Boot mit dem Fiſcher Canje Makrelen
fiſchend, ſie wollten deshalb nochmals zum Fang zurück
kehren und wendeten. In dieſem Augenblick ſchlug plötz
lich eine große Welle ſeitwärts in das Boot hinein und
ſpülte alle hinweg mit Ausnahme Broders, der ſich an das
Holz anklammerte und von Canje mühevoll gerettet wurde.
Löwenthal und Franz ourden ſpäter von ſofort herbei
eilenden Booten tot aufgefiſcht. Die Leiche Tändlers
würde heute früh geborgen Verwandte überführen morgen

die beiden Leichen nach Berlin. Das verunglückte Boot
führte drei Reffe. Es herrſchte mittelſtarke Briſe

Gerlobung in der öſterreichiſchen Geſell
ſchaft.) Wie in Wien verlautet, hat ſich die Gräfin
Chotek, die jüngſte Schweſter der Gräfin Hohenthal, der
Gemahlin des Thronfolgers Erzherzog Ferdinand, mit
dem Grafen Johann Harrach verlobt. Graf Harrach
iſt der Beſitzer des Schloſſes Groß Meſeritſch, in dem
jüngſt gelegentlich der Katſermanöver Kaiſer Franz Joſef
und Kaiſer Wilhelm gewohnt haben.

(Dom Miguel von Braganzoq), der älteſte Sohn
des Herzogs von Braganza, und Anita Stewart, Tochter
des verſtorbenen amerikaniſchen Millionärs Rheinländer
Stewart, ſind am Mittwoch in der katholiſchen Kirche zu
Dingwall getraut worden.

(Große Schenkung an einen Kurort.) Aus
Gries bei Bozen ſchreibt man: Am 1. Juli d. J. ſtarb
hier der langjährige Kurgaſt Herr Karl Ritter v. Müller
aus München. Außer ſeiner Villa „Giraſole“ vermachte
Herr v. Müller in einem Teſtamente, das er am 10. Januar
1907 in München verfaßte, dem Kurverein Bozen Gries
noch über eine halbe Million Mark. Von dieſen
iſt jedoch nur ein Betrag von 6000 Mark zur ſofortigen
Auszahlug beſtimmt, während alle übrigen Vermächtniſſe
mit Notznießungs bezw. Rentenbezugsrechten belaſtet ſind.

Schweres Eiſenbahnunglück) Wie aus
London telegraphiert wird, ſtieß ein von Chattenoga
nach St. Louis fahrender Perſonenzug bei der Station
Peagram mit einem Güterzug zuſammen. Die Wagen
trümmer fingen Feuer. Acht Perſonen kamen um,
eine große Anzahl weiterer erlitt mehr oder weniger
ſchwere Verletzungen

(Schwerer Unf all. Aus Eiferſucht den
Gatten vergiftet) Eine einſtürzende Schulmauer be
grub in Barmen drei Kinder. Eins iſt tot, zwei ſind
tödlch verletzt. Die Frau eines Arbeiters hat ihren
hat aus Eiferſucht vergiftet. Sie wurde ver

aftet.

(Durch ein Gerſtenkorn geſtorben.) Jn
Wallendorf in Niederbayern hat ſich ein Bauer ein Gerſten
korn zwiſchen den Zehen in die Haut geſtoßen. Es
entſtand eine Zellengewebsentzündung mit ſchwerer Blut
vergiftung, welcher der Unglückliche trotz ärztlicher Hilfe
unter den ärgſten Qualen erlag. Er hinterläßt eine
Witwe und 10 Kinder.

(Die Tigerin von Marſeille die, wie wir be
richteten, aus einer Menagerie entſprungen war und ſich
an der Schiffsanlegebrücke zwei Tage verborgen hielt, wurde
nunmehr verendet aufgefunden. Sie iſt den wohlgezielten
Revolverſchüſſen eines ausländiſchen Tierbändigers er
legen.

(Geſtrandeter Paſſagierdampfer.) Aus
Kapſtadt wird telegraphiert: Der aus London kommende
Paſſagierdampfer „Umhlali“ ſtrandete bei Nebel weſtlich
von Kap Point. Das Schiff gehörte den Londoner Reedern
Bullard, King und Company und maß 3388 Regiſtertonnen;
es hatte 47 Paſſagiere an Bord, darunter 39 Salon
paſſagtere. Das Schiff befand ſich nach dem Auf
laufen in dringender Gefahr, und die Jnſaſſen ver
ließen es ſchleunigſt in den Rettungsbooten. Eins
davon ſchlug um. Anfänglich wurde gemeldet,
daß die darin beſindlichen fünf Frauen und ſechs
Männer ertranken; doch nach einem ſpäteren

Telegramm würden alle an Bord gerettet, bis auf
ein Kind, das ertrank, als die Paſſagiere in die Boote
ſtiegen. Eine Dame, Mrs. Harriſon, und ein Knabe
namens Fintor ſowie elf Laskaren von der Bemannung
wurden bei Kommetjebai gerettet. Vier Boote wurden
eine Zeitlang vermißt, ſchließlich las ſie der Paſſagier
dampfer „Galeka“ von der Union Caſtle Line, der nach der
Unfallſtelle abging, auf. Ein anderes Boot mit Paſſa
gieren wurde von einem Fiſcherboot an Land geſchleppt.

(Die durſtigen Feuerwehrleute) Schlechte
Erfahrungen ſcheint man, wie wir im „Fränkiſchen Kurier“
leſen, im Bezirk Regen in bezug auf den Durſt von
Feuerwehrleuten gemacht zu haben. Das Bezirksamt
Regen hat nämlich zur Ergänzung des S 45 der diſtrikts
polizeilichen Feuerlöſchordnung für den Bezirk folgende
Vorſchrift erlaſſen „Die Branddirektion iſt befähigt,
während der Dauer eines Brandes die Wirtshäuſer des
Brandortes oder einzelne derſelben zu ſchließen

(Aus Furcht vor Dieben ums Leben ge
kommen.) Zwei in Neunkirchen bezw. in Trier aus
gebrochene Sträflinge haben in der benachbarten Rhein
pfalz eine Anzahl von Einbrüchen verübt. Auf dem
Eſchweilerhof bet Homburg ſtellte deshalb ein 17 jähriger
junger Mann ein geladenes Gewehr neben ſein
Bett. Das Gewehr fiel dabei um, ging los und der
Schuß tötete den jungen Mann auf der Stelle.

(Großer Diebſtahl in Metz.) Beim Oberarzt
Gardiewſki- Metz wurden für 48000 Mark Wertpapiere
und Schmuckſachen im Werte von 2000 Mk. geſtohlen.
Der Dieb entkam.

(Ein koſtharer Schmuck ins Meergeworfen.)
Aus Venedig wird Wiener Blättern gemeldet: Der reiche
Privatier Plonak und ſeine Gattin aus Berlin wohnten
ſeit kurzem im Hotel Exzelſior am Lido Während einer
kurzen Abweſenheit benutzte ihr Diener die Gelegenheit,
ein Schmuckkäſtchen, das Frau Plonak unverſperrt gelaſſen
hatte, an ſich zu nehmen. Er zerbrach die Schmuckſachen
und warfſie ins Meer. Der Diener, der geſtändig iſt,
wurde verhaftet. Der Schaden beträgt 50 000 Mark.

(Matilde Serago über Eduard VII. als
Modekönig.) Eduard VII. war und iſt der Herr und
Gebieter der Männermode, und Matilde Serao, die be
kannte italieniſche Schriftſtellerin, ſucht in einem Briefe an
den „Giorno“ zu erklären, wie er das geworden iſt, und
wie der „King“ ſeinen ungeheuren Einfluß auf dem Gebfete

des Rock und des Hoſenſchnitts über ganz Europa aus
dehnen konnte: „Wenn der König“, ſchreibt ſie, „ſich
irgendwo und bei irgend welcher Gelegenheit in
der Sffentlichkeit zeigt, telegraphieren die großen
Depeſchenagenturen ſofort, wie er vom Kopf bis zu
den Füßen gekleidet war; ein paar Stunden ſpäter
wiſſen in Europa und in Amerika alle Herren, die für
elegant, ſehr elegant und hochelegant gelten wollen, wie
ſie ſich anzuziehen haben! König Eduard iſt es auch, der
die Mode, das Knopfloch mit friſchen Blumen zu ſchmücken,
eingeführt hat; er hat ſich dadurch kein geringes Verdtenſt
erworben, denn die bunte Blume gibt der ſo dunklen Männer
kleidung etwas heiteres jugendliches. Letzthin erſchien aber
der König auf dem Rennfelde in Ascot aus irgend
einem Grunde ohne Blume im Knopfloch; in einem Nu
hatten ſämtliche Elegants, die ſich auf dem Rennplatze be
fanden, die Blume, die ſie ſich am Morgen ins Knopfloch
geſteckt hatten, herausgertſſen und auf die Erde geworfen,

ſo daß das Feld einem Blütenmeer glich. Inzwiſchen hat
ſichKönig Eduard aber wieder eines anderen beſonnen, denn
er zeigte ſich in Marienbad, wohin er ſich jedes Jahr begibt,
um etliche Pfund Körpergewicht zu verlieren, mit einer
feuerroten Nelke im Knopfloch. Am nächſten Tage ſah
man die ganze internationale Männerwelt von Marien
bad mit roten Nelken geſchmückt was ein höchſt erfreuliches
Schauſpiel war. Und noch einen Tag ſpäter erzählten
öſterreichiſche, engliſche und franzöſiſche Zeitungen der
ganzen ziviliſterten Menſchheit, daß König Eduards Lieb
lingsblume, die Blume, die in der kommenden Saiſon
Mode ſein wird, die rote Nelke iſt Bei dieſer Ge
legenheit ſei noch erwähnt, daß man die rote Nelke jüngſt
auch zur Lieblingsblume des Grafen Zeppelin prokla
miert hat.

St. Bürokratius) iſt oft köſtlich in ſeiner unfrei
willigen Komik. Den Beweis liefert folgendes Schriftſtück:
„Anzeige des Polizei-Sergeanten X. in Am d. M.
nachmittag gegen 6 Uhr, ſchlug der Blitz in die Beſitzung
des Bergmanns Anton B. zu ſtraße und beſchädigte
einen Teil des Mauerwerks X. Pol. Sergt. Darauf
folgende Verfügung: „P.S. X. zur Angabe der ungefähren
Höhe des entſtandenen Schadens. Wo iſt das Gebäude
und mit welcher Summe verſichert? Der Amtmann
Weiterer Bericht des PolizetSergeanten Der Schaden
beträgt 30 Mk. das Gebäude iſt bei der Verſicherungs
Geſellſchaft mit der Summe von 6800 Mk. verſichert.
X Pol. Sergt.“ Soweit wäre die Sache noch erträglich,
aber nun geſchieht folgendes: „K. H der Kgl. Staatsan
waltſchaft zu B. vorgelegt. Die Polizeiverwaltung. Und
der Herr Erſte Staatsanwalt erläßt folgende Verfügung
„Urſchrift gegen Rückgabe an den Kgl. Landrat zu B. zur
gefl. Weiterbeförderung an die Polizeibehörde in
und mit der Erklärung, daß ein Anlaß zu ſtrafrecht
lichem Einſchreiten nicht vorliegt. (Unterſchrift.)“
Das letztere glauben wir nun freilich auch denn es erſcheint
völlig ausſichtslos, gegen den „v. Blitz“, der in ſeiner
Fixigkeit manchen Staatsanwalt noch übertreffen ſoll, ein
Strafverfahren zu eröffnen; auch der Bergmann B, ob
wohl er der Mittäterſchaft an dem ſchädlichen Ereignis
dringend verdächtig iſt, dürfte wegen Mangel an Beweiſen
freigeſprochen werden.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt a. M., 17. Sept. „Zeppelin 3“

hat die ſpeziell militäriſchen Zwecken dienende Fern
fahrt nach dem Manöver bei Mergentheim an ge
treten. Jn den Gondeln befinden ſich außer den
Bedienungsmannſchaften und dem Grafen Zeppelin
ſen. der kommandierende General des 8 Armeekorps
General der Infanterie v. Eich horn ſowie Oberſt
Jlſe. Das Wetter iſt kühl. Es weht ein leichter
Wind.

Eſſen, 17. Sept. Der auf dem Heimwege mit
ſeinen Rade begriffene Eiſenbahnaſſiſtent Linde
mann wurde von einer Frau angeſchoſſen und
in den Unterſchenkel getroffen. Ein zweiter Schuß
traf die auf der Bruſt hängende Fahrradlaterne. Man

glaubt, daß man es mit einem verkleideten Manne zu
tun hat.

M. Gladbach, 17. Sept. Jn der Wohnung des
mit Totſchlag vorbeſtraften Hauſierers Voigt wurde
eine vollſtändige alſchmünzerwerkſtatt entdeckt.
Voigt wurde verhaftet.

Reggio di Ealabria, 17. Sept. Jn Riace iſt
in einer Werkſtätte, in der heimlicherweiſe Feuerwerks
körper hergeſtellt wurden, eine Bombe explodiert.
Drei Häuſer ſind eingeſtürzt. Zwölf Perſonen wurden
getötet und zwei verletzt.

Sidney, 17. Sept. Der Handels kammer-
kongreß nahm geſtern eine Reſolution zugunſten
einer Vorzugsbehandlungbritiſcher Waren
innerhalb des britiſchen Reichs an, ebenſo
eine Reſolution zugunſten eines wirkſam organiſierten
Zuſammengehens der britiſchen Kolonien in der Frage
der Reichsverteidigung. Der Londoner Delegierte
Davis erklärte bei Einbringung der Reſolution, ob
wohl das britiſche Reich mit der übrigen Welt in
Frieden lebe, müſſe es mit Deutſchland Schritt halten,
das über das erforderliche Maß hinaus Kriegsſchiffe
baue. Es würde noch eine Reſolution zugunſten einer
allgemeinen militäriſchen Ausbildung der britiſchen
Jugend angenommen.

New York, 17. Sept. Harrimans Teſta
ment enthält 94 Worte und verfügt über ein Ver
mögen von 320 Millionen Mark zugunſten ſeiner Witwe
Mary Harriman, die gleichzeitig zur Vollſtreckerin
ſeines letzten Willens beſtimmt iſt.

New York, 17. Sept. Der Stimmungs
wechſel zugunſten Cooks iſt derartig, daß dem
Forſcher ein begeiſterter Empfang ſicher iſt. Präſident
Taft wird Cook im Weißen Hauſe zu Waſhington
feierlich willkommen heißen. Die Ankunft iſt für den
26. d. Mts. angekündigt. (Magd. Ztg.)

Petersburg 17. Sept. Aus autoritativer Quelle
erfährt ein Berliner Berichterſtatter des „L. A. daß der
Zar mit Familie bis März in der Krim verbleibt.
Die Jtalienreiſe unterbleibt in dieſem Jahr.

Petersburg, 17. Sept. Wegen Betrugs und
Unterſchleife ſind dem Militärgericht des Hafens von
Wladiwoſtok mehrere höhere Militärs übergeben
worden, ſo Generalmajor Loman, die Oberſtleutnants
Nejelow, Bolokitin und Stoljarow, die Kollegienräte
Sindowiſch, Michalowski und Terentiew, ferner der
Staatsrat Michailowski, Kapitän zweiten Ranges Danil
ſchenko ſowie mehrere kleine Beamte
C „àX à
Berliner Gerreide- und Produktenverkehr.

Berlin, 16 September.
Infolge des jüdiſchen Neujahrsfeſtes ruhte das Geſchäft

am Getreidemarkte faſt vollſtändig. Weizen neigte im An
ſchluß an Amerika zur Schwäche, Roggen blieb behauptet.
Für Hafer, Mais und Rüböl war bis zum Abgang des
Berichts keine Notiz zuſtande gekommen. Wetter: bewölkt.

Wetzen lot. in 211,00-213,00 Mark.
Roggen lok in 171,00 -172,00 Mark.
Hafer fein 173,00-182,00 Mk., do. mittel 161,00 bis

167,00 Mark.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,75-—31,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,50 -23.40 Mk.
Gerſte inl. leicht 157,00- 160.00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 161,00-175,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte —,09 0 Mark.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50
bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis
12,50 Mk.

Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 12,00 bis
12,75 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig, 16. Sept. Bericht über den Schlachtvieh

m arkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
181 Rinder und zwar: 61 Ochſen, 15 Kalben, 50 Kühe,
55 Bullen, 984 Kälber, 209 Stück Schafvieh, 1741 Schweine,
und zwar: 1741 deutſche, zuſammen 3115 Tiere. (Preiſe
à 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. I
II 77, III 66, IV 53, V Kalben und Kühe, Qual. I
II 75, III 67, IV 55, V 45; Bullen, Qual. I68, II 64, III 60,
IV V Schweine, Qual. l 76, II 74, III 70, IV 68,
V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 50, II 44, III 34,
IV V Schafe, Qual. l 48, II 40, III V V.
Verkauf: 126 Rinder, und zwar 31 Ochſen, 11 Kalben,
41 Kühe, 43 Bullen, 984 Kälber, 206 Schafe, 1724
Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben, Kühe,
Bullen, langſam Kälber, Schafe, Schweine mittelmäßig.
Speckſchweine bevorzugt. Schwere Kälber vernachläſſigt.

Reklameteil.
Stiller wird's in Wald und Flur; immer ſeltener ver

nimmt unſer Ohr die lieblichen Melodien der kleinen ge
fiederten Sänger, da dieſe faſt ſämtlich ihre Reiſe nach
wärmeren Gegenden angetreten haben, um den Unbilden
der ſich nahernden kalten Jahreszeit zu entgehen. Dies
bedeutet eine Mahnung an jedermann, es ebenfalls an den
Vorbereitungen für Herbſt und Winter nicht fehlen zu
laſſen und rechtzeitig an die Deckung der mancherlei Be
dürfniſſe des Haushalts zu denken, wobei als empfehlens
werte Bezugsquelle das ſeit vielen Jahren rühmlichſt be
kannte Verſandgeſchäft May T Edlich in Leipzig
Plagwitz in Erinnerung Hebracht ſet, das den Inter
eſſenten einen vorzüglichen Wegweiſer in Geſtalt einer
ſoeben erſchienenen neuen Preisliſte, die ſich in Bezug auf
Reichhaltigkeit und Überſichtlichkeit ihren Vorgängerinnen
ebenbürtig anreiht, völlig koſtenfrei zur Verfügung ſtellt.
Nach übereinſtimmendem Urteile des ausgedehnten Kunden
kreiſes der genannten Firma ſind die gelieferten Waren bei
mäßigem Pretſe von beſter Qualität überdies werden
nichtgefallende Waren bereitwilligſt zurückgenommen oder
umgetauſcht. Möge es daher niemand verſäumen, ſich bei
eintretendem Bedarf an obige Firma zu wenden; er wird
die Wahl ſicherlich nicht bereuen.



Größztes Atelier,
vorzüglich eingerichtet. Photographie Rud. Art Merseburg,

Gotthardtſtr. 42.

Bekanntmachung.
Die Anhaltiſchen Kohlenwerke, Grube

Eliſabeth bei Mücheln, haben den Antrag
ren die Provinzialſtraße Mücheln
auchſtedt von m 10,6 70 bis km

10,9 40 zeitweiſe zu verlegen und ein
zuziehen.

Vom Herrn Regierungs Präſidenten als
die für dieſes Verfahren gemäß S 57 des
Zuſtändigkeitsgeſetzes zuſtändige Wege
polizeibehörde beſtimmt, bringe ich dieſes
Vorhaben hiermit zur öffentlichen Kenntnis
mit der Aufforderung, Einſprüche dagegen
binnen vier Wochen bei Vermeidung des
Ausſchluſſes bei mir ſchriftlich oder zu
Protokoll geltend zu machen.
Das Profekt, beſtehend aus einem Er

läuterungsbericht und 5 Zeichnungen, liegt
vom 21. September bis einſchlieslich
18 Oktober d. J. im Büro des Herrn
Amtsvorſtehers zu St Ulrich während
der gewöhnlichen Dienſtſtunden zur Einſicht
der Beteiligten offen aus.

Querfurt, den 13 September 1909.
Der Königliche Landrat.

v. Helldorff.

Wohnungen zu 450, 400 und 300 Mk
zum 1. Oktober in neugebautem Hauſe noch
frei. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
ſofort zu vermieten Seffnerſtraße 6.
klegantes grosses Dimmer,
event. auch mit Klavier, ſofort preiswert zu
vermieten. Zu erfragen i d. Exped. d. Bl.

Heizhare Schlafstelſen
offen kl. Eixtiſtraße 7.
Hausverkanf in Rerſeburg.

Das den Morgenrothſchen Erben ge
hörige Hausgrundſtück mit Garten, Halle
ſcheſtraße 6 gelegen, ſoll verkauft werden.

Näheres bei F. N.Eine Landſch
mit 3 Morgen Land, guten Gebäuden und
guter Kundſchaft bei 4—5000 Mark An
zahlung krankheitshalber ſofort zu verkaufen.
Näheres durch Ibert FrankKe,Merſeburg, Friedrichſtraße 24.

Ein Landgasthof
mit 22 Morgen Land, gr. Tanzſaal.
Gebäuden, mit 240 Tonnen Bierumſa
3-10 000 Mark Anzahlung ſofort Fam
verhältniſſehalber zu verkauſen.
nähere durch Albert Franke, Merſeburg, Friedrichſtraße 24
Eleganter hellgrauer Abendmantel,

1 Aſtrachan Jackett
billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped.d. Blattes. bot

S

im Fianoiſt preiswert zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d Bl.

Wäseherolle,
1 Jahr gebraucht, ſofort preiswert zu ver
kaufen Breiteſtraße 7.

Eine faſt neue
B-Klarinette

iſt preiswert zu verkaufen
Oberaltenburg 13.

zuten

z bei
ilien

Cine Kuh imt dem Kulle wo
Trebnitz Nr. 10.

Schlachtepferde

kauft zu hohen Preiſen

W. Nauncdorf, Tiefer Keller I

NAuslunien

alle Sorten, werden immer gekauft. Off.
unter „Weinſlaſchen“ an die Exped. d. Bl

Geſpülte Weißwein flaſchen

kauft Müllers HotelPackpapier
unſortiert, ſo lange der Vorrat reicht, billig
abzugeben.

Th. Rössmer, Buchdruckerei,
Merſeburg. Olarube.

ſteht zu verkaufen

miede

Alles

Tanzunterricht in der Reichskrone.

um 8 Uhr, für die Herren 9 a Uhr, ſtatt.
Weitere geſchätzte Anmeldungen bei unſerm Geſellſchaftsdiener Herrn Fritzſch

Brauhausſtr 7, erbeten.

B. Be Tauzlehrer, u. Brau-

Adolf ſehäfer

Merseburg.

g

enOberhemden

[aſ I. achthemen

Vrhot-Unterzeuge

Damen Wäsche

Kinder Wäsche

Kchürren.

erigung nach
MaßEigene Wäſche

Nähere
Verlangen Sie

Preisliſte

z e noch nicht mit unserer Patent-Universal-
Vinttwyee e Vor Kostonlos Offorte.

orstor on fabrikRumaoh K Hammeor, Forst (Lausttz) ge

Künsſſſche Tanne donen et
J e Vmarbeitung schlechtsitzender Gebisse,98 8 C Zahnziemen fast senmerz los. Mässige Preise.

Willy Muder, Merseburg, Markt 19.
Gegenüber dem Ratskeller.

Jnh Hubert TotzKe.
S

Eine angenehme
Uberraschung

für viele Leute ſind die hübſchen prak
tiſchen Geſchenke, die jedem Paket des
Veilchenſeifenpulvers „„Goldperle“
beiliegen. Kaufen Sie nur Veilchen

ſeifenpulver „Goldperle““!
Fabrikant:

Carl Gentner, Göppingen.

glbt Solpuli u Sfeſe!

solönsten Gang
ephälf das eder

wefch q an

Nächſten Eonntag den 19. d M.
erhalte ich wieder einen friſchen
Transport prima heochtragende
und gute

Milchkühe mit Kälbern
und empfehle ſelbige recht preiswert.

Rermann Reydenreich,
Crumpa bei Mücheln. Tel. Nr. 39.

Verdingung
Die Anfuhr und Lieferung der im Jahre 1910 erforderlichen Materialien für

e Provinzial Chauſſeen und Straßene e H im Aufſichtsbezirk Merſeburg I
za. 1200 ebm Pflaſter, Bruch und Tiefbordſteine, Anfuhr von den Bahnhöfen Merſe

burg, Milzau und Frankleben,
1068 cbm Kies, Lieferung frei Bauſtelle

2) im Aufſichtsezirk Merſeburg
413 ebm Bruchſteine, Anfuhr von den Bahnhöfen Merſeburg und Kötzſchaut,

782 cbm Kies, Lieferung frei Bauſtelle;
3) im Aufſichtsbezirk Dürrenburg

1050 cbm Pflaſter, Bruch und Hochbordſteine, Anfuhr von den Bahnhöfen
Dürrenberg, Corbetha und Kötzſchau;

217 cbm Ausſchachtungsboden abzufahren,
776 cm Kies, Lieferung frei Bauſtelle;

0. September er. vormittags 9 Uhr, im Gaſthof
zu 3 am Dienstag den 21. September er., nach

zu Dürrenberg vergeben werden. Be

za

za
a

za.

za
za.
ſoll zu 1 und 2 am Montag den 2
„Zur grünen Linde“ zu Merſeburg,
mittags 2 Uhr, im Gaſthof „Zum Kronprinzen
dingungen im Termin. Kiesproben ſind zu den Terminen n itzubr'ingen.

Weißenfels. den 14. September 1908. Der Landesbauinſuektor.

Unſer Unterricht hat begonnen und findet nächſte Stunde Freitag, für Damen

Außergewöhnlich
billig.

kin Posten Kostümstoffe,
nur moderne Sachen,

sowie Hauskleiderstoffe
(Gelegenheitskauf).

Spezialität:
Schwarze Nleiderstoffe,

R osera,
an der Geiſel.

Umzugshalber
verkaufe zu herabgeſetzten Preiſen:
Sohllederſeiten (a Pfd. 70 Pſfg.),

Vache und Sohlledercrupons,
Lagerſchäſte,

Radler und Jagdgamaſchen,
Holzſchuhe,

Bürſtenwaren, Scheuertücher 2e.

Max lautbis 1. Oktober kl. Ritterſtraße 12.

Stiefel
und Schnhwaren

größte Auswahl, billigſte Preiſe, gut und
dauerhaft bei

ſ. Sohmidt, Markt 12.

Möbel, 6piegel, Gofgs
in ſehr ſolider Ausführung empfiehlt in

reicher Auswahl unter reeller Garantie
Transport frei

P. Pertz, Tiſchlermeiſter,

Breiteſtraße 3.
Billigſt* Bezugequelle gegen Kaſſe

Bauschole Greussen.
nie cagiet

Kürz. Studium

Knape Fürs
Eukalyptus-Bonbons.

Beſtes Hüſtenmittel der Welt.
Schutzmarke Zwillinge.

Paket 80 Pf.
b. Fritſch Afl Paul Näther A.

ch. Schurig, Jul. Trommer,
Emil Weidliug, G. Wolf

Walther Bergmann, S Herfurth,
C. Feuber Af

a. Schwed. Preſsseſheeren
eingetroffen und empfehlen im ganzen und
einzeln billigſt

Richard Kahl, Neumarkt.

Carl Rauch. Markt.
Carl Steger, Veißeufelſerftr.

WViel Bier!
erzielt man zu jeder Jahreszeit, auch ohne
Auslauf durch das 1009 fach erprobte und
ſehr gelobte Geflügelfutter „Nagut“. Zu
haben bei
Walter Bergmannm, Gotthardtſtr. 19.

Gerichtlich beglaubigte Gutachten!
Rotthauſch (Kr. Eſſen), den 6. April 1909.

Mit Jhrem Geflügelfutter hatte ich
äußerſt günſtige Reſultate. Meine Hühner
oerſchlangen es mit wahrem Heißhunger.
Ohne Nagut an 22 Tagen 81 Eier, mit
Nagut an 50 Tagen 227 Eier. Das Plus
von 127 Eiern, a 2 Pfg. für Nagut, macht
bei einem Verkaufswert von nur 8 Pfg. im
Februar März einen Gewinn von 300 0/0.
Meine Deviſe für nächſten Herbſt heißt
darum „Nagut“.

Hochachtend Große, Lehrer.

Biloſtibseh
macht ein zarfes, reines Geficht, roſiges
jugendfeiſches Ausſehen, weiße, ſammet-
weiche Haut und olendend ſchöner Teint.

Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd Lilienmilch-Seife

von Bergmann C Co Radebeul
a Stek 50 Pfg. bei W. Fuhrmann, Wil
ieslich Ang Berger Franz Wirt
skar Leberl, Keinhold Riehe und

Dom-Avotheke
Berantwortliche Redaktton, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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Der Nachdruck ſämtlicher Origingalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870
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Zur Pflege der Schweine
Das Schwein iſt zwar ein gefräßiges, aber

uch genügſames Tier, inſofern als es alle
Arten Abfälle aus dem Tier und Pflangen
weich verzehrt; allein deſſen ungegchtet ver
längt es eine gehörige Wartung und Pflege.
Ein in der Pflege nicht vernachläſſigtes
Schwein nimmt bei einer beſſeren Fütterung
ſehr ſchnell im Fett und Fleiſchanſatz zu, da
gegen fällt es auch ebenſo ſchnell wieder ab,
wenn es in der Fütterung und Pflege ver
nachläſſigt wird. Will man Schweinezucht

mit Vorteil betreiben, ſo muß man nur ſo
viele Schweine halten, daß man denſelben
ſtets eine gute Fütterung und Pflege zu
geben imſtande iſt. Jſt der Schweineſtall

trocken und geräumig angelegt und womög
lich gegen rauhe Winde geſchützt, dagzit mit
guter Ventilation verſehen, dann läßt ſich
eine zweckmäßige Pflege, zu welcher in erſter
Linie Reinlichkeit, richtige Temperatur und
geregelte und gute Fütterung gehört, auch

leicht bewirken J
Die erſte Bedingung ſür die richtige

Pflege der Schweine iſt alſo Reinlich-
keit. Der Schweineſtall muß trocken und
ſauber gehalten werden. Jeden Morgen muß

der Dünger hinausgeworfen, der Stall abge
fegt und darnach gehörig mit reinem Waſſer
niedergeſpült werden. Jſt es kalt, dann
müſſen die Schweine reinliche, trockene
Streu haben, denn ſie lieben ein trockenes,

reines, warmes Lager. Jn den warmen
Sommertagen iſt die Streu nicht erforder
lich Das Schwein gewöhnt ſich leicht daran,
ſein Lager in einer beſtimmten Ecke zu
haben, liegt es doch in ſeiner Natür, ſelbſt
ſeine Bedürfniſſe an einem beſtimmten Platze

Zu verrichten. Da die Schweine wegen der
vielen flüſſigen Nahrung, welche ſie zu ſich
nehmen, oft harnen müſſen, ſo ſind aus dieſem
Grunde Abzugskanäle, in der Mitte der
Ställe angelegt, ſehr zweckmäßig; ſind ſolche
aber in kleineren Stallräumen nicht gut an
zubringen, ſo muß der Fußboden das nötige
Gefälle nach außen hin und eine Sammel
und Abflußrinne haben, damit die Jauche
ſofort abfließen kann. Unebenheiten und
Vertiefungen ſind nicht zuläſſig, denn bei
dem fort währenden Durſt der Schweine und
ihrer Neigung, alles zu durchwühlen, kommen
ſie ſehr leicht dahin, Jauche zu ſaufen, wobei

Sonnabend, den 18. September 1909.

ſie dann ſehr abmagern und kein rechtes
Gedeihen. mehr haben. Die Wände der
Ställe, ſowie alles Holgwerk muß regelmäßig
abge waſchen werden, die Juttertkröge ſind
käglich zu reinigen, damit ſich keine verderb
lichen Säuren bilden. Sind die Ställungen
leer, dann werden ſie gründlich mit Chlor
kalk gereinigt, um allerlei Pilzbildungen
und Ungeziefer zu vernichten.

Zugleich trage man Sorge für eine gute
Hautpflege. Wie überhaupt ſorgſame
Reinigung der Stallräume viel zum guten
Gedeihen der Schweine beiträgt und man
cherlei Krankheiten fernhält, ſo iſt das in er
höhtem Maße der Fall, wenn man die Tiere
ſelbſt recht ſauber hält. Bekommt man
junge Ferkel von einem fremden Züchter, ſo
unterſucht man ſofort, ob ſie auch frei ſind
von Läuſen. Dieſe werden am einfachſten
entfernt, wenn man die Ferkel einige Male
gut mit Tran einreibt. Wöchentlich müſſen
die Schweine ein bis zweimal gut abge
waſchen werden. Daß das Gedeihen durch
ſolche Waſchungen ſehr gefördert wird, iſt
leicht begreiflich Jm Sommer iſt es zweck
mäßig, wenn man den Schweinen Gelegen
heit zum Baden bietet. Falls keine Ge
legenheit hierzu vorhanden iſt, ſo ſollte man
nicht unterlaſſen, die Tiere während der
heißen Jahreszeit mit friſchein Waſſer
mittelſt der Brauſe zu begießen. Es iſt ihnen
dies angenehm und ſehr zuträglich.

Die zweite Bedingung iſt die gehörige
Regulierung der Stalltemperatur.
Der Stall darf im Sommer nicht zu warm
und im Winter nicht zu kalt ſein; überhaupt
iſt es am zweckmäßigſten, womöglich immer
für eine faſt gleiche Temperatur in den
Stallräumen Sorge zu tragen. Für Maſt
ſchweine iſt eine Wärme von 9 12 Grad R.
die geeignetſte, für Mutterſchweine und
Ferkel muß dieſelbe 12 14 Grad R. be
tragen. Jnsbeſondere die Ferkel wachſen
und gedeihen nie ordentlich bei niedriger
Temperatur. Jm Laufe des Sommers,
während welcher Zeit die Temperatur oft
mals hoch ſteigt, ſind die Stallungen hin
gegen kühl zu halten, weil ſich die Schweine
bei beträchtlicher Wärme nicht beſonders
wohl befinden und Dispoſitionen zu hitzigen
Krankheiten bekommen. Zur Regulierung
der Stallwärme dienen die nahe unter dem
Dache angebrachten Ventilationsröhren.

Dieſe beſtehen aus 5 Zentimeker weiten
Drainröhren, die durch Klappen, Pfropfen
oder Schieber je nach Bedürfnis geöffnet oder
geſchloſſen werden können. Auch darf eine
hinreichende Jenſterzähl, zum Denen in
gerichtet, nicht fehlen.
licht und freundlich ſein. Jm Sommer wird
die Luft auch friſcher und angenehmer durch
das tägliche Ausſpülen des Stalles
reinem, kaltem Waſſer. Dumpfige, feuchte
Stallräume ſind die Brutſtätten vielerlei
Krankheiten. Beſonders häufig tritt der
Rotlaäuf in ſolchen Fällen auf, ebenſo die
Bräune und andere gefährliche Leiden
Rheinmatiſche Entzündungen wie das Ver
fangen (Rehe) ſtellen ſich leicht im Herbſ
und Winker ein.

Die dritte Bedingung endlich für das
gute Gedeihen der Schweine iſt regel-
mäßige, zweckentſprechende Für
te rung. Man gebe den Schweinen zu
feſtgeſetzten Tageszeiten, meiſt täglich drei
mal, eine beſtimmte, gleichmäßig beſchaſfene
Menge Futter. Die Ferkel und Mutter
ſchweine muß man täglich viermal füttern
und denſelben kleine Portionen vorlegen
Das Futter muß zu jeder Mählzeit friſch zu
bereitet und die Tröge jedesmal ſauber ge
reinigt werden. Verdorbenes und ſchlechtes
Futter, insbeſondere aber ſauere Geſchirre
und Tröge erzeugen einen verdorbenen
Magen und Diarrhöe. Für das Wohlbe
finden und die Erhöhung der Freßluſt des
Schweines trägt die Verabreichung von
15 20 Gramm Salz pro Kopf und Tag bei
umſo mehr, je ſalzärmer die gereichten
Futterſtoffe ſind. Um das Wachstum der
Knochen zu befördern, verabreiche man käg-
lich auch eine kleine Gabe kohlenſauren
Kalks. Man rechnet für Schweine täglich

20 Gramm, je nach der Größe des
Tieres. Der kohlenſaure Kalk ſollte über
haupt niemals fehlen, auch nicht bei den
übrigen Haustieren. Es wird auf die Aus
bildung der Knochen überhaupt noch viel zu
wenig Gewicht gelegt, und doch iſt ſie bei
den Schweinen ganz beſonders notwendig
da in vielen Fällen das Futter zu kalkarm iſt

Wer ſeine Schweine in der angegebene
Weiſe behandelt, pflegt und füttert, ha
wenig Verluſt durch Krankheiten, wenige
Notſchlachtungen und einen raſchen und zu
friedenſtellenden Zuwachs an Lebendgewäich:

i

Mir

Die Ställe müſſen



Die Husnützüng allen Seländes,
Faſt in jeder Feldmark findet ſich ein mehr

oder weniger großer Geländeteil, welcher ſich in
folge ſeiner naſſen Beſchaſſenheit nicht zum
Ackerbau eignet. Die Schuld an dieſer Kalg
mität hat entweder ein zu hoher Grundwaſſer
ſtand oder eine hochſtehende Schicht undurch
läſſigen Erdreichs als Ton, Lehm und dergl.,
welche dem Waſſer ein Verſickern in die unteren
Bodenſchichten nicht geſtättet. Zu dieſen uner
freulichen Verhältniſſen geſellt ſich in den Meiſten
Fällen dann noch die weitere Schwierigkeit daß
ſolche Flächen nur äußerſt ſchwer und kKoſtſpielig
bezw. überhaupt nicht zu entwäſſern ſind. Wo
eine Entwäſſerung durch Drainage und Abzuge
gräben möglich iſt kann dem Uebelſtände durch
Drocken legung bald abgeholfen werden. Eine
gründliche Bodenkultur mit Rigolen oder tief
ründigem Pflügen muß folgen; durch die fort
währende Berührung mit der Atmoſphäre wird
der herauſgebrachte Ton uſw. vald verwittern

dieſ. Prozeß noch e m
e

n neS naſſen Jahren jedoch verſagen dieſe Aeder in
den meiſten Fällen regelmäßig und es iſt daher
bei zweifelhaftem Gelände weit ratſamer, das
ganze Stück aufzuforſten eventuell kann auch
Obſtbau verſuchsweiſe betrieben werden. Für
Gelände ohne jegliches Gefälle, alſo Sumpf,
müſſen die angeführten Verfahren ohne wei
teres ausfallen. Bei derartigen Flächen kann
gllenfalls die Aufſtellung eines Pumpwerkes
an der tiefſten Geländeſtelle in Betracht gezogen
werden, für eine größere Fläche nützt jedoch eine
ſolche Anklage nicht viel, zudem ſind hierbei auch
die Unkoſten, infolge der langen, oberirdiſchen
Leitung nicht unerheblich. Die Verwertung ſol
cher Sümpfe zu Fiſch und Entenzucht wird des
öſteren in der Fachpreſſe einpfohlen und gewöhn
lich eine große Rentabilität dabei herausgerech-
net. Die meiſten Grundbeſitzer jedoch dürften
ſür ſolche Anlagen, welche erſt enorme Surnmen
köſtent, ohne daß der Erfolg garantiert werden
kann, kaum zu haben ſein. Dieſen Vorſchriften
kann die Aufforſtung der Sümpfe ebenfalls nur
beſtens empfohlen werden, denn hierbei bedarf
es außer des Kapitals für die Pflänzlinge und
des Arbeitslohnes keiner weiteren Ausgaben
Bei ſehr naſſem Gelände freilich ſind die Ar
beitsunkoſten ebenfalls bedeutend, denn hier iſt
nur mittels der Dammkultur Erfolg zu er
zieken. Bei der Dammkultur werden während
einer Trockenperiode das Gelände parallel durch
ziehende etwa 1,5 Meter breite Gräben in Ab
ſtänden von zirka zwei Meter ausgehoben, die
Diefe richtet ſich nach den jeweiligen Waſſerver
hältniſſen d. h. es wird ſo tief als irgend möglich
hinuntergegraben. Das herausgebrachte Erd
reich wird auf den ſtehengebliebenen Dämmen
ausgebreitet und dieſ dadurch erhöht. Nachdem
ſich der äufgebrachte Boden hinreichend geſenkt

at, kann im Herbſt oder Frühling mit dem
Pflanzen begonnen werden Auf den Dämmen
entlang kommen zwei Reihen Erlenpflänzlinge,

es eipfehlenswert iſt, die Pflanzen im
zit ſetzen, d. h. der Baum der zweiten

Reihe lonmt in die Lücke zwiſchen zwei Bämnen

zu ſtehen en ſ. ſ.Pflaänzmethode wird erreicht, daß
erſteit Reihe

dteſetrehr

der Boden und Luſtraum e chmäßig verteilt
wird.

Die Uferränder der Gräben können mit Steck
lingen der Sahlweide beſteckt werden. Die Sahl
weidenbüſche ſind gegen Näſſe faſt völlig unemp-
findlich, ſo daß ſie ſich ſelbſt im Waſſer hängend
noch gut entwickeln und die Gräben bald ver
decken. Die vorſtehend beſchriebenen Aulagen
zeigen faſt regelmäßig bald ein ſehr gutes
Wachstum und zwar wird die Vegetation um ſo
üppiger, je älter der Beſtand wird, denn ſolch
eine Pflanzung entzieht dem Boden gewaltige
Mengen Waſſer wodurch der Untergrund immer
trockeiter wird, zu dem kommt noch die phyſi
kaliſche Bodenverbeſſerung durch den Laubfall
Da das weiche Erlen- und Weidenholz als
Brennholz wenig geeignekt iſt, ſo wird es in der
Regel ſchon als Buſchholz abgeſchlagen, um
dann als Erbſenſtiefeln Verwendung zu finden.
In Gegenden, wo Konſervenerbſen zahlreich an

ſuchte Ware und erzielen hohe Prei
gew hnlich on vei der erſtee e e age gehablen

durch den Verkauf des Abſchlagholzes gedeckt
Das Abholzen geſchieht am beſten vei ſtarkem
Froſte, weil dann die zugefrorenen Gräben gute
Lagerflächen für das Holz bilden, ſo daß die
Dämme als Transportwege frei bleiben. Die
ſachgemäß abgeholzten Flächen bedürfen keiner
Neupflanzung, denn die ſtehen gebliebenen Stöcke
treiben dermaßen üppig und kräftig aus, daß
in 34 Jahren ein Ausforſten des Beſtandes
erforderlich wird.

Wie Rommen die Bakterten in die
IIiſchi?

Von Prof. Dr. C. Höflich, Weihenſtephan,
Unter den Nahrungsmitteln nimmt die Milch

die erſte Stelle ein; denn die enthält alle Nähr-
ſtoffe, welche der Menſch und das Tier zur Er
haltung des Körperbeſtandes nötig haben.
Dieſes von der Natur dem Säugling zubereitete
Nährſtoſfgemiſch iſt für dieſen ſo zuträglich, daß
derſelbe dabei ſchneller zunimmt als dies ſpäter
je mehr der Fall iſt. Es iſt deshalb das ällſei
tige Verlangen nach möglichſt einwändfreier
Milch wohl berechtigt, zumal man weiß, daß
durch die Milch eine große Zahl von Krankhei
ten übertragen werden kann.

Die meiſten Veränderungen nun, welche die
Milch wertlos, ja ſogar geſundheitsſchädlich
machen, haben ihren Urſprung in kleinen Pil—
zen, den ſogenannten Bakterien. Dieſe ſpielen
in der Milchwirtſchaft die Hauptrolle und es
iſt deshalb die Frage, wie die Bakterien in die
Milch gelangen, von großer Bedeutung

Da die Milch einen ſehr guten Nährboden
für die Entwicklung der Pilze bildet, ſo können
ſolche auf verſchiedene Weiſe in dieſelbe ge
langen. Zunächſt haben wir zwei Möglichkeiten,
entweder kommen ſie ſchon vor dem Ausſnelken
in die Milch oder aber erſt nach dem Ausmelken.

Darüber, ob die Milch im Euter välkterien
frei iſt oder nicht, gehen die Anſichten qusein
ander Während die einen die Anſicht vertreten,
daß bei einem geſunden Tiere die Milch, ſo
lange ſie ſich im Euter befindet, ebenſo wie die
Hörperſäfte, keimfrei iſt und bei Anwendung
geeigneter Vorſichtsmaßregeln auch Leimfrei ge

gebaut werden, ſind Erbſenſtiefeln eine ſehr ge

nung zu, die friſch gemolkene Milch enthalte einen ſol
immer Balterien, welche derſelben ſchon im ubſühre
Eſter beigemengt werden. Tatſache iſt, daß Die
es verſchiedenen Forſchern ſchon gelungen iſt Vakteriet
von Dieren vollkommen keimfreie Milch zu ge laſſen de
winnen es ſteht aber auch feſt, daß in Ziten u die
kanale ſtets Bakterien ſind, welche von außen darf ſich
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hnm el

ſie nicht

als Vat
das Fu

beim M

in denſelben eindringen, ſich dort vermehren und
beim Ausmelken der Milch ſich beimengen. Ein
Weiterwuchern dieſer Pilze in dem Milchbe
hälter und die Milchkanäle des Euters wird
aber verhindert durch die entwicklungshenmentde
Wirkung des Eutergewebes. Die Beimengung
dieſer im Zitzenkangal vorhandenen Bakterten
zur Milch kann aber ganz oder wenigſtens kei
weiſe verhindert werden dadurch daß die zuer
aus dem Euter kommende Milch nicht anfgefan
gen, ſondern auf den Boden gemolken wird ſo
erhält man dann eine keimfreie oder mindeſtens
e

m Er

Weilaus die Mehnoh der ter e
wird veranlaßt durch gewiſſe Pilze, welche m
von außen durch die Zitzenöffnung in die Milch e
drüſe eindringen und durch Produktion giſtiger
Stoffe eine Entzündung derſelben hervorrufen.
Dabei vermehren ſie ſich ſehr ſtark und gelangen
mit der Milch wieder nach außen. Bei den vak
teriellen Euterentzündungen findet alſo eine
Bakterienausſcheidung durch die Milch ſtalt und kerſeite
zwar dauert dies ſo lange, als der e des Tie
dungszuſtand beſteht. i vVoden

u reini

wonnen werden kann, neigen andere der Mei

Von den durch Pilze veranlaßten Milch e maſſenthe

drüſenerkrankungen iſt jene von beſonderer Be t Pilzen,
deutung, welche den Erreger der Tube-rkuloſe, h hängen
den Tuberkelbazillus, zur Urſache hat. Letzterer e außen g
gelangt für gewöhnlich nicht etwa vor außen e erhöht.

durch die Zitzenöffnung in das Euter, ſondern e wit eine
in den meiſten Fällen ſtammt er aus einem an wibt, wi
deren bereits tuberkuloſekranken Organe, z. B. wit d
Lunge, und wird von hier aus durch das Blut M
in die Milchdrüſe getragen. ding

Zur Beantwortung der Frage, wann enthält welchen
die Milch Tuberkelbazillen, ſind ſchon viele Un ſein ſoll
terſuchungen angeſtellt worden und es hat ſich enſo
gezeigt, daß die Milch immer dann ſolche auf herſon ſ ſe
weiſt, wenn ſie gus einem Euter kommt, das an ſoll nie
Tuberkuloſe erkrankt iſt nur gusngynmsweiſe waſchen
wurden ſolche in der Milch auch angetroffen, Vad
wenn das Euter zwar geſund, aber ein anderes 2 Milchgen
Organ des Körpers tuberkulös erkrankt war Wegel ein
Eine ſolche mit Tuberkelbazillen durchſetzte i al
Milch iſt aber, wie eingehende Unterſüchungen WVyftal al
feſtgeſtellk haben, im ungekochten Zuſtande ganz ben n
beſonders gefährlich für den jugendlichen Or- dine a
ganismus, da bei dieſem, im Gegenſatz zum er n
wachſenen, die Darmſchleimhaut für den Tu de e
berkelpilz paſſierbar iſt und deshalb ſehr leicht weitloſe
durch eine ſolche Milch eine Anſteckung erfolgen m
kann.

Da alſo bei den verſchiedenen Erkrankungen
Des Euters kleine Pilze beteiligt ſind, welche mit
der Milch ausgeſchteden werden, ſo gibt ſ(chtere h
häufig die Urſache ab zu weiteren Anſteckungen de
von Tieren. Eine ſchon in der Milchdrüſe mit 5 e den
Pilzen vermengte Milch iſt, guch wenn es ſich n
nicht um den Tuberkuloſe Erreger Handelt, für i
den Menſchen nicht ganz ungeſährlich, zumal e
man verſchiedene Grkrankungen desſelben auf h
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darf ſich hier nur vergegenwärtigen,

etnen ſolchen Gehalt der Milch an Bakterten zu
rückführen konnte.

Die meiſte Gefahr einer Verunreinigung mit
Bakterien droht aber der Milch nach ihrem Ver
laſſen des Euters, und zwar kann dieſe dann
auf die verſchiedenſte Weiſe ſtattfinden. Man

daß die
Bakterien ſehr verbreitet in der Natur ſind und
kaum ein Plätzchen gefunden werden kann, wo

ſie nicht wären. In der Milchwirtſchaft kommen
als Bakkerienträger hauptſächlich in Betracht

Das Futter, die Streu, die Stallluft, dann die
beim Melken uſw. verwendeten Geräte und Ge
ſchirre, ja ſogar das Tier und der Menſch ſelbſt.
Es erſcheint deshalb faſt unmöglich, eine aus
dem Euter keimfren kommende Milch auch keim

frei zu erhalten. Und doch gelingt es bei Be
achtung verſchiedener Vorſichtsmaßregeln, den
Keimgehalt der Milch, wenn auch nicht ganz, ſo

Doch auf eine verhältnismäßig geringe Zahl
Herabzudrücken.

So ſoll vor allein im Stalle kürze Zeit vor
Den Melken oder während desſelben keine Ar
Beit verrichtet werden, welche mit Staubbildung
verbunden iſt. Als ſolche kommen veſonders
in Betracht das Ausmiſten und Einſtretten, das
Füttern und das Putzen der Tiere, Arbeiten,

welche am zweckmäßigſten erſt ausgeführt ver
Den, wenn alle Kühe eines Stalles gemolken
ſind.

zu reinigen. Jnfolge ſeiner Lage auf der Un
terſeite des Körpers kommt es ja beim Liegen
Des Tieres immer mit der Streu und dem
Boden in Berührung vabei auch mit den
maſſenhaft auf denſelben lagernden kleinen
Pilzen, welche nun an der Haut des Tieres
hängen bleiben und ſo die Zahl der dem Euter
außen anhaftenden Bakterien noch weſentlich
erhöht. Dadurch, daß man das Euter vorher
mit einem reinen Tuche oder Strohwiſch ab
reibt, will man eine Verunreinigung der Milch
mit dieſen Pilzen beim Melken verhindert

Daß die Geräte, welche beim Melken Ver
wendung ſinden, insbeſondere die Geſaäße, mit

welchen die Milch in Berührung kommt, kein
ſein ſollen, verſteht ſich eigentlich von ſelbſt
Ebenſo ſei nur erwähnt, daß auch die Melk
perſon ſelbſt entſprechend rein zum Melken gehen
ſoll, nie ohne vorher Hände und Arme ge
waſchen zu haben.

Werden ſolche Vorſichtsmaßregeln bei der
Milchgewinnung nicht beobachtet, ſo tritt in der
Regel eine bedeutende Verunreinigung der Milch
mit Bakterien ein, die ihrerſeits wieder eine
Phyſikaliſche und chemiſche Veränderung der
ſelben im Gefolge hat, ſei es, daß ſie verſchie
dene Gärungen eingeht und zum Gerinnen
kommt, oder ſei es, daß abnorme Färbungen
Der Milch auftreten, wodurch ſie dann zu einem
wertloſen und ſogar geſundheitsſchädlichen
Nährungsmittel werden kann.

Iäannigkaltiges.
SHühnerläuſe. Wenn von Hühnerläuſen,
dieſen faſt unvertilgbaren Plagegeiſtern, die
Rede iſt, denken viele Geflügelzüchter nur an
Die oten Milben, die ſich am Tage meiſt hinter
Den Sitzſtangen verbergen und das Geflügel
Während der Nacht veunruhigen. Gefährlicher
ſind aber noch, beſonders für die Kücken, die
großen, grauen Läuſe. Wenn eine Henne den

Vor dem Melken iſt dann immer das Enter

blau anlaufen, darf man ſicher ſein, daß es
ſich um dieſe Hautläuſe handelt. Man beſehe
die Stellen unter den Flügeln, am Aſter, ſo
wie den Hals und Kopf und man wird ſicher
dort auf die großen, grauen Läuſe ſtoßen
Mos kann ſie zu zu jeder Jahreszeit finden, be
ſonders im Soinnier. Man reibe die bezeichneten
Stellen vorſichtig mit Schweinefett oder Leinöl
ein; auch Perſiſches Inſektenpulver iſt gut da
gegen. Die Reinigung muß jedoch öfters vor
genommen werden.

Euterentzündung der Ziegen kommt be
ſonders bei jungen Tieren vor. Man hat als
dann dafür zu ſorgen, daß die Ziegen nicht der
Zugluft ausgeſetzt ſind, da dadurch, daß der
Zugwind auf das Euler fällt, leicht der er
wähnte Krankheitszuſtand herbeigeführt wird.
Iſt das Euter zu ſtraff, und merkt man, daß
die Ziege bei der Berührung Schmerzen emp
findet, ſo iſt es zwecknaäßig, daß der entzündete
Seil mit einer lauwarmen Abkochung von
Hafergrütze, Leinſamen oder Kleie gebadet
wird, da ſich andernfalls leicht Euterknoten
bilden Ebenſo wie Euterentzündung kann ſich
auch Euterverhärtung bilden. Leßhtere entſteht
durch Liegen auf kaltem Fußboden, Erkältung
durch Zugluft, Quetſchungen und Unvollſtän
diges Ausmelken

Hühner in Garten. Ob es zweckmäßig iſt,
die Hühner in den Hausgarten zu laſſen, darüber
ſind die Anſichten geteilt Der praktiſche Rat
geber im Obſt und Gartenbau in Frankfurt a.
D. alſo eine Gartenzeitung hat dieſe Frage
erörtert und dabei ſeſtgeſtellt, daß die Hühner
im Garten nicht nur Schaden, ſondern in vieler
Hinſicht auch großen Nutzen ſtiften, beſonders
durch Vertilgung vieler ſchädlicher Jnſekten. Es
ſind deshalb Vorteile und Nachteile in jedem
Falle genau abzuwägen. Ein Gartenfreund
empfiehlt, immer kleine Abteilungen, die des
Schutzes bedürfen, einzuzäunen, und dann den
Hühnern den großen Garten wenigſtens teil
weiſe freizugeben. Wenn die Arbeit des Spatens
beginnt, dann verläßt kein Huhn die Arbeits
ſtätte. Da wird jeder Wurf Erde auf Genieß
bares unterſucht, und das Land wird rein Ge
graben wird natürlich nur nach Bedarf. Nun
wird geſät und gepflanzt. So wohl erzogen
ſind Hühner nicht, daß ſie menſchliche Arbeit an
ders als von ihrem Nützlichkeitsſtandpunkte an
ſehen. Darum Draähtgeflecht her und einge
zäunt. Aber die Ausgabe Iſt ja gar nicht groß.
Dasſelbe Material wird nachher für die Erbſen
gebracht. Wer ſoll jeht noch Strauch beſorgen!
Es iſt ja auch unbegrenzt haltbar, wenn man
nicht aus verkehrter Sparſamkeit eine zu geringe
Drahtſtärke genommen hat. Wird die beſtellte
Fläche größer, ſo wird den Hühnern die Frei
heit genommen; ſie kommen in die Einfriedi
gung, bis im Herbſte die Beete abgeräumt wer

wird wieder benſttzt, um Grünkohl, Salat und
Blumenbeete zu ſchützen

Einfluß des Futters auf die Eingeweide. Jn
der Ztſchr. f. Fleiſch u. Milchhyg berichtet
Schlaächthofdirektor Beel-Roermond über Fütte
rungsverſüche an 35 Schweinen, die vom dritten
Monat ab ausſchließlich mit ſteriliſiertem Rind
ſleiſch, unter Zuſatz von höchſtens Pfund
Roggenmehl pro Woche und Kopf, gefüttert
wurden. Das Fleiſch und das Fett der ſo ge
fütterten Schweine hatte Kormalen Geſchmack
Auffallend war indes folgendes Die Milz
ſämtlicher Tiere war geſchwollen, größer im
Längen und Dickenddurchmeſſer, äußerlich und
im Schnitt teerſchwarz, aber von feſter Kon
ſiſtenz. Beide Nieren waren bei allen Tieren
etwa um die Hälfte vergrößert, ohne im übrigen
abnormalen Bau zu zeigen, nur die Farbe war
heller. Sänmtliche Lebern waren um das Dop
pelte vergrößert, ebenfalls ohne Veränderung
der Struktur doch hatten quch ſie eine tief
ſchvarze Farbe

Bei der Hopfenernte möchten wir empfehlen,
dem Trocknen der Hopfendolden alle Aifunterk
ſamkeit zuzuwenden, da ſie ſonſt bei unrichtiger
Behandlung leicht verderben. Dasſelbe darf
nicht an der Sonne geſchehen, wo ſie an Geruch
Und Farbe verlieren ſondern an ſchaltigen,

Kopf hängen läßt, die Federn ſträubt nicht
freſſen will und wenn die Spißen der Kämme luftigen Orten, welche verſchließbare Oeffnungen

den. Das Drahtgeflecht von den Schotenbeeten

Luſt abhalten zu können. Durch Aufſtellen von
Trorkkengerüſten mit Hurden kann man in den
vorhandenen Räumen viel größere Hopfen
mengen trocknen, auch geht das Trocknen auf
Hurden raſcher Und die Hopfen bekommen eine
ſchönere Farbe Auf dieſen Hurden, bezw. in
Ermangelung ſolcher auf Böden, werden die ab
gezopften Dolden ſo dünn ausgebreitet, daß ſie
einander kaum berühren. In der erſten Zeit
werden ſie öfter mit Rechen oder Beſen auf
Böden leicht gerührt, was bei den Hurden durch
leichtes Klopfen geſchehen kann. Die Luftlöcher
ſind bei warment trockenem Wetter zu offnen
des Abends aber vor Fallen des Taus ſowie
während nebeligen Wetters zu ſchließen, denn
Tau und Nebel nehmen dem Hopfen den Glanz
Wenn die Hopfen trockener werden ſo darf man
ſie bis zu 20 Zentimeter Höhe aufſchütten, muß
ſie jedoch mehrmals wenden, wobei ſie ſchwitzen,
ſich ſchließen und mehr Glanz bekommen. Das
Zeichen der vollkommenen Trockenheit iſt, wen
die Stielchen runzlig und bruüchig werden
worauf man ſie 80 Zentimeter hoch auſſchüttet
und bis zum Verkaufe mit einem Tuch bedeckt
Nichtsdeſtoweniger muß man die Dolden aber
öfter unterſuchen, ob ſie nicht erhihen, worauf
ſie alsdann wieder dunner ausgebreitet und ge
wendet werden müſſen

Ein ſonderbares Huhn Die Natur reibt
zuweilen ein neckiſches Spiel mit den Geſchöpfen
aus der Tierwelt. Während auch im Menſchen
geſchlecht Mißgeburten ſtattſinden, ſo haben im
Dierreich Kühe mit fünf Beinen oder Kälber
mit zwei Köpfen bewieſen, daß auch dort Ver
unſtaltungen nicht ausgeſchloſſen ſind. Am
meiſten von Kurioſitäten iſt bisher noch unſer
Geflügel verſchont geblieben und doch kommen
wenn auch ziemlich ſelten, Einzelfälle vor, die
uns gerade auf dieſem Gebiete vor unlvsbare
Rätſel ſtellen müſſen. Hat man zwar vein
Federvieh noch keine Exemplare gefunden, welche
mit zu viel Beinen oder Köpfen auf die Welt
gekommen waren, ſo iſt doch das Federkleid
nicht von der Natur verſchont geblieben. Wir
beſtellen uns im Cafe einen „Verkehrten“, daß
heißt, mehr Kafſee als Milch, aber „verkehrte
Geflügelfedern“ ſind doch nicht an der Tages
ordnung. Ich beſaß vor kurzem ein ganz ſon
derbares Huhn Für einen begeiſterter An
hänger ſportlicher Richtung. dem die äußere
Ausbildung des Federviehs nach Gefieder und
Hörperform lediglich die Hauptſache iſt, wäre
jenes ſchwarze Tier etwas beſonderes geweſen
da es immerhin als „Ueberhuhn gelten konnte
Die kleine Minorka- Henne trug nämlich ſchon
von ihrer Geburt an ein durchgehend verkehrt
angeſetztes Federkleid, ſo daß ſie ſtets ſtruppiges
und aufgeblaſenes Geſieder kragen müßte. Das
arme Geſchöpf, welches in den erſten Wochen
ausſchließlich mit Spratts Patentkükenſutter mit
Zuſatz von Fleiſchkriſſel in gekochter Milch ge
füttert wurde, hatte unter den Biſſen der übrigen
Hühner viel zu leiden und nur mit Mühe gelang
es, zu verhüten, daß es nicht verunglückte
Schließlich mußte das bedauernswerte Weſen
beſonders gefüttert werden, denn die anderen
Federträger ließen ihm nicht ein Gotteskorn.
Abends erhielt es Hirſe und Reis ſowie geringe
Mengen Knochenſchrot, um das Unikum durchzu
bringen. Salat, Gras, Klee und nach und nach
Büchweizen, Gerſte Und Kraftſutter brachten das
vriginell ausſehende Hühnchen endlich ſoweit
daß es nach fünf Monaten mit dem anderen Hof
geflügel zuſammen Kartoffeln und Klete freſſen
konnte. Das Federkleid hielt mit dem Wachs
tum gleichen Schritt und die einzelnen Federn
ſahen wie kleine Muſchelchen gus, ſie waren alle
entgegengeſetzt angeſetzt und öffneten ſich nach
oben hin, die ſchimmernde bloße Haut ſehen
laſſend. Jnfolgedeſſen konnte das Federkleid
niemals qm Körper anliegen und ſür Naſſe
oder Erkältungen war es alſo keineswegs ein
gerichtet. Trotz ſorgſamner Pflege ging das
zähme und äußerſt Zutrauliche Tierchen eines
Tages an einer ſtarken Entzündung der Schein
hätte Plötzlich ein A. Sch.

In Bezug auf den Boden machen die meilten
Anſprüche Ahorn, Buche, Eſche, Tanne und
Ulme Dann kommen Hainbuche, Fichte, Lär
che, Linde, Weide Weimutskiefer Am gehaben, um die von außen eindringende feuchte nügſaämſten ſind Akazie, Birke, Erle und Kiefer.



Wochenſchrift fur die Jntereſſen der Landwirtſchaft.

Zur Erhaltung einer Wieſe gehört, ſie vor
zu großer Näſſe und zu großer Trockenheit zu
bewahren und ſie in gutem Kraftzuſtande zu er
halten. Stauende Näſſe muß, wo Gefälle vor
handen oder zu gewinnen iſt, durch offene oder
gedeckte Abzugsgräben beſeitigt, zu große
Trockenheit durch zweckmäßig angelegte Be
wäſſerung überwunden werden. Wo zu letzterer
die Bäche oder Quellen fehlen, helfe man ſich
mit der Winterwäſſerung, Trübwäſſerung bei
Schneeabgang und dergleichen. Wieſen nicht zu
düngen, iſt fälſch, denn ſie verarmen und brin
gen Hungergräſer und Moos; ſie übermäßig mit
Stallmiſt zu düngen, iſt ſchädlich, weil dadurch
das feine Bodengras vertilgt wird. Der beſte
und billigſte Dünger iſt Kompoſt, den jeder
umſichtige Landwirt ſich bereitet und welcher,
auch nur dünn ausgebreitet, Wunder wirkt. Von
ausgezeichneter Wirkung iſt auch der Staub und
Abzug von Straäßen, die mit Kalkſteinen be
ſchottert ſind. Ein Wechſel mit Stalldünger, ge
nannten erdigen Düngern und von Kunſtdüngern
t zu empfehlen. Wieſen mit Moorboden und
taſſem Sandboden, die ihrer Lage nach nicht
zründlich entwäſſert werden können, bedürfen
iner zeitweiſen Erneuerung, die Riedgräſer
Kehmen ſonſt uberhand. Alle ſechs bis gehn

Hahre breche man ſie in Spatjahr möglichſt be
röckenheit um, laſſe die Furche bis Frühjahriegen, egge ſcharf ab und ſäe ziemlich dicht,

Futerwicken ein. Die Futterwicken erſticken durch
hre vollſtändige Beſchattung die Unkräuter. Jm
folgenden Jahr kann wieder eine gut gewählte
Brasſaat geſchehen

Die Miſtel kommt in den verſchiedenſten
Hegenden am häufigſten auf Aepfel und Birn
häumen vor. Die Blätter der buſchförmig
wuchernden Miſtel ſind lederartig und grün.
Die Uebertragung dieſes verderblichen Unkrautes
auf andere Bäume geſchieht lediglich durch
Uebertragung des Samens. Dort wo die
Schmarotzerpflanze abſtirbt, entſtehen häufig
Löcher in den Aeſten, welche offen bleiben und
dadurch das Holz zum Faulen bringen, ſo daß
derartige Zweige leicht abbrechen. Die Ent
fernung der Miſtel ſollte vor dem dritten Jahre,
ehe ſie Blüten trägt, geſchehen, und zwar muß
ſie aus dem Aſte geſchnitten werden, worauf
man die Wunden mit Teer beſtreicht. Ein Ab
ſchneiden der Miſtel über der Rinde hat gar
keinen Zweck.

Butterhandel.
Berlin. Originalbericht von Gebr.

Gauſe. 10. September 1909.
Butter.

Die Nachfrage nach allen Qualitäten friſcher Butter
war recht lebhaft und konnten die Einlieferungen
ſchlank zu etwas höheren Preiſen geräumt werden.
Auch vom Auslande werden feſte Märkte gemeldet.

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbuiter Ta Qualität

1265 127 Mk., Hof- und GEenoſſenſchaftsbutter
Ia Qualität 118 124 Mk.

Schmalz
Die Schweinepreiſe haben in Amerika eine weitere

Steigerung erfahren, was auch eine Erhöhung der
Schmalzpreiſe zur Folge hatte. Hier iſt das Geſchäft
in dieſer Woche lebhafter geworden und fanden in
der Befürchtung, daß die geringen Vorräte weitere
Steigerungen zur Folge haben können, regere Umſätze
nicht allein in naher Ware, ſondern auch auf Lieferung
für ſpätere Monate ſtatt.

Die heutigen Notierungen ſind.
Choice Weſtern Steam 69,75--70,25 Mk., amerikan.

Tafelſchmalz Boruſſia 71,50 Mk. Berliner
Stadtſchmalz Krone 71,00--76, Mk., Berliner
Bratenſchmalz Kornblume 72,00-76, Mk.

Speck Gute Nachfrage
Wochen bericht über Bulter von Guſt.

Schultze Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin
C 2, den 10. September 1909.

Das Geſchäft eröffnete auch in dieſer Woche in
zecht feſter Stimmung.

Die Nachfrage nach allen Qualitäten Hofbütter
war recht rege, auch von auswärts trafen größere
Ordres ein.
S Die Produktion hat wieder abgenoinmen und fanden

Nexantfworflicher Resgktenr- Pau

die kleinen Einlieferungen zu höheren Preiſen willig
Nehmer.

Das Ausland meldet auch ſehr feſt und ſind Preiſe
überall ſteigend

Preis feſtſtellung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notie
rungs Kommiſſion.

Hof u. Genoſſenſchaflsbukter la 22 125 127
Ha 118--124

IIIa 117 120
abfall. 106 112

r

eTendenz Behauptet.

Saatenmarkt-Bericht.
Original-SämereienBericht von A. Metz u. Co

Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Berlin, den 10. September 1909.

Außer in Winter Saatgetreide, nach welchem in
folge der prachtvollen Qualitäten ſelten große Nach
frage herrſchte, erfreute ſich in der Berichtswoche die
winterfeſte Sandwicke Vieia villosa) und Johannis
roggen (teils beides im Gemiſch) größerer Verwen
dung. Angebot neuer Ernte war genügend, ſo daß
vorwöchentliche billige Notierungen keine Veränderung
zu erfahren brauchten. Andere Grünfutterſämereien
kommen der vorgeſchritkenen Zeit wegen kaum noch
e

Unſere inhaltreichen illuſtrierten Sommer und
Herbſtkataloge, ebenſo bemuſterte Offerken aller land
wirtſchaftlichen Saaten, ſtehen prompt und koſtenfrei
zu Dienſten. Es dürfte im Intereſſe der Herren
Landwirte liegen, ſolche von uns zu verlangen, bevor
ſie ihren Bedarf eindecken.

Wir nolieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentüalen Angabe der Keimfähig
keit und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerika
niſchen, italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Sagten ab
unſerem Lager

Rotklee, nordfranz, ſeidefr. 58——62, ſchleſ-, ſeidefr.
62——66, Wundklee, ſeidefr. 56—66, Luzerne, Orig.
Prov., ſeidefr. 68--73, Jnkarnatklee 39 41, Pha-
celia neuer Ernte 120, engl. Raigras 21--24, italieniſches
Raigras 23-25, Timothee 24—28, Gelbſenf 19 bis
22, Oelrekkig 19—21, Winterrübſen 22—24,
Winterrapps 22--24, Sandwicke (Vicia villosa)
17--22, Johannisroggen 12-12,50. Alles per
50 Kg. Winterſaatroggen: Original
Sächſ. GebirgsRieſenStauden 255, Orig. Louiſen
hofer Squarehead 270, Original Probſteier 240,
Spaniſcher DoppelStauden Roggen 240, Original
Pirnager Zuchtgenoſſenſchafts 250, Champagner
Stauden 240, Orig Schweden Stauden 285, Jubi
läumsStauden 250, Heſſiſcher oder Wallburger
Stauden 250, Pelkuſer ab Petkus 245, Petkuſer
I. Abſgat prima märk. Saat 220, Schlanſtedter 245,
Böhmiſcher Gebirgs Stauden 265, Beſtehorns dick
ähriger Rieſen 245, Schlaraffen Roggen 250.
Winter-Sagatweizen: Frankenſteiner Kolben
280, Original Sandomir 300, Original Koſtrömer
300, Weißkörniger Edel-Epp 280, Weißer Original
Nordſtrand 285, Großherzog von Sachſen 280, Shi
riffs Squarehead Orig. ſchott. Saat 285. Original
Schwediſcher 290, Orig. Schott. Red. King 290, Fürſt
Hatzfeld Weizen 280, Frankenſteiner Blumen 280,
Roker Original Nordſtrand 285, Büllinghäuſer Urtoba
280, Mammut Wintergerſte 250, Wintergerſte, ertrag
reichſte Rieſen 225, Winter Sagthafer 850. Alles
per 1000 Kg.

Düngemittel.
Staßfürt und Leopoldshall. (Bericht von C. W.

Adam u. Sohn.) 10 September 1909.
Kali und Thomasmehl. Das Geſchäft

nimmt ungeſtörten flotten Fortgang. Die Abladungen
zeigen gegenüber denen des Vorjahres eine erfreuliche
Zunahme.

Kainit, feingemahlen, garantierker Minimalge
halt 12,4 rein. Kali

zu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack,

0,99 inkl. 2 Etr.-Sack.Torfkainit, zu Mk. 0,80 per Eir- ohne Sack,
u 1,05 2Ctr.Sack.Carnallit ſowie Kieſerit

zu Mk. 0,45 per Ztr. ohne Sack,
70 inkl. 2 Zir Sack.

21 Torfinullbeimiſchung 5 Pf. p. Ztr. höher.
Auf die Grundpreife wird eine Notſtandspreisver

gütung von 52 bewilligt Mk 7,50 auf Kainit,

t

4,50 auf Earnallit u. Kieſerit p. 200 Eentner.

21 Torfmullbeimiſchung 5 Pfg. per Eentner höher
Kalidüngeſalze, gemahlen

Min. 20pCt. rein. Kali Mks8,10 p. 100 kg. exkk. Sad
30 4,75 32 55 Pf. o. Berechnung

6,40 etwaigen Mehrgehalts.

Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mit
der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen

z er r
t r

ladungsfracht für ſämtliche deutſche Stationen, die mil
den Abladeſtationen in direkter Frachtverrechnung
ſtehen, feſte Frachtzuſchläge hinzutreten, einerlei von
welchem Werke geliefert wird, woraus ſich Fran kocr
preiſe ergeben. Der Frachtſtempel geht außerdem zu
Laſten der Käufer.

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkaufsbedingungen.

Schwefelſaunres Ammoniak 259 M.
12,30 p. Bo Etr. inkl. Sack, franko 200 Etr Waggon
Magdeburg

baſis Magdeburg Netto Kaſſe, Wiederver käufern

Rabatt. SBei Abnahme von mindeſtens 50 Zentner
in Beiladung zu Kaliſalzen kommt der
gleiche Preis zur Berechnung, während bei geringeren
Mengen wir uns eine Preisvereinbarung vorbehalte

Thomasphosphatmehl für das 2. Halb
jahr 1909.

1. Geſ.Phosphs.
zu 23 Pf.

2. eitratlösl. Phosphorſ-
zu 277 Pf.

Frachtbaſis
Rote Erde

bezw.
Diedenhofen.

Koſtenfreie Nachunterſuchung.

Chileſalpeter, prompt Mk. 8,75, März
1910, Mk. 9,10 pro Etr. Tara 1 Kg pro Sack frei
Elbkahn Hamburg.

Jn Beiladung ab Staßfurk:
Superphosphat, 17— 19 h 88 Pfg. per

lösl. Phosphorſäure und 100 Kg brutto inkl. Sack.
AmmonigakeSuperphosphat, 9-9

Mk. 8,10 per BruttoZentner inkl. Sack.
Chileſalpeter Mk. 9,20 per BruttoZenkner

inkl. Sack.
Schwefelſaures Ammoniak, gedarrk, Mk.

14, per Brutto Zentner inkl. Sack.
Bei Ladungsbezügen billiger

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Guſtav

Kindt, den 10. September 1909.

Kraftfuttermittel.
Die ungünſtige Witterung verhinderte die dringen

den Erntearbeiten allzuſehr, und verzögert ſich infolge
deſſen auch das ſonſt um dieſe Zeit ſchon einſetzende
lebhafte Herbſtgeſchäft. Der Markt hat im allgemeinen
von ſeiner feſten Tendenz nichts eingebüßt, und
konnten die vorwöchentlichen Preiſe ſich voll behaupten

Heutige Notierungen:
Preis

Bezeichnung des Fultermiltels. von bis

16,90
16.00

I 40
1410
16,30
15/80
1400
182010

15/10
18,40
1850
1120
1560
10/30

16,10
16,20
14,60
14,40
16,50
16.,00
15,80
12,40
11,40
15,60
15,10
15,10
12,60
15,80
10,50

1210 12,50
12,80 14,00
10/50 11,50
10,90 11,20
15, 10 15,30

Sogen. waßhe RufisqueErdnußk.
u w. RuſisqueErdnußkuchenm.

haarfr- MarſeillerErdnußk.
Deutſches Erdnußkuchenmehl

Enlf. u. dovp e eheDopp. geſ. TexasVaumwollfägim.
Amerik. Baumwollſagimehl
Deutſch Palmkernkuchene almkernſchrot
Indiſcher Eocosbruch
Eocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deulſche Leinkuchen
Hamburger Reisfulterinehl
Geirocknete Biertreber

Getreideſchlenipe

c a

n S r

30
25
17

Malzkeime
Grobſch. geſunde Weizenkleie
Maisfutter, weißes, Qual Homco I

3 Victoria 9 714,10 14,30
Die Preiſe gelten ſür Locoware per 1000 S ah

Harburg a. E. in Waggonladungen. Guſtav Kindt.
l Vetter, Berlin O. Wedrückt und herausgegeben von Fohn Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O., Holzmarktſtr.

Kalkſtickſtoff ea. 199 Stickſtoff zu 539 Pfg.
per Zentnerprozent Brutto einſchließlich Sack, Frachta

per kg W Phosphorſäure und 100 Kg brutto inkl. Sack.
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